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e Zur zweiten Ausgabe gehören: (Jnſeraten)
Beilage und landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Beſtellungen

auf die Halliſ e Zeitun
für den Monat ärz zum Preiſe von 1 .4 werden von
der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für
Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.
e

Halle, 7. März.
Hie Gymnaſinm, hie Realſchule!

ſo erſcholl es geſtern auch im Abgeordnetenhauſe. Wenn
wir die Verhandlungen, über die wir heute ausführlichſt
berichtet haben, überblicken, ſo kommen wir zu keinem we-
ſentlich anderen Ergebniß, als wie es bereits aus den bis-
herigen theoretiſchen Erörterungen ſich geſtaltet hat. Wir
können uns deshalb auch ein erneutes Eingehen auf die
Gründe für und wider an dieſer Stelle erſparen und
wollen nur auf die Stellungnahme des Kultus-
miniſters ſelbſt als das ſchließlich doch ausſchlaggebende
Moment in Kürze hinweiſen.

Durch die bündigen Erklärungen des Herrn Kultus
miniſters iſt eine gewiſſe Demarkationslinie für die beiden
Armeen feſtgeſtellt worden.

Er gab ein genaues Bild von dem Stande der allge
meinen Diskuſſion über die Frage der Reform unſeres
höheres Schulweſens. Er behandelte die rein pädagogiſche
und, wenn man ſo ſagen will, die mehr ſozialpolitiſche
Seite der Augelegenheit, und er kam dabei zu folgenden
Schlußſätzen: Die Reformbedürftigkeit im Lehrplan und
in der Lehrweiſe unſerer Gymnaſien iſt auch von Seiten
der Unterrichtsverwaltung als ſolche anerkannt, und es iſt
auch eine ganze Anzahl von Verordnungen erlaſſen worden,um gewiſſe Uebelſtände zu beſeitigen. Per Lehrplan in den

ſogenannten „humaniſtiſchen“ Gymnaſien iſt nach der Rich-
tung hin abgeändert worden, daß dem Uebermaße in der
rein formalen, alſo grammatikaliſchen Behandlung ein
wirkſamer Widerſtand entgegengefetzt wurde. Der Unter
richt in den klaſſiſchen Sprachen habe in dieſer Beziehung
eine erhebliche Umwandlung bereits erfahren. Aber es
gebe eine Grenze, die in dieſer Beziehung ebenſo wenig
überſchritten werden dürfe, als in der Frage der Gleich
berechtigung beider höheren Unterrichtsanſtalten, der Gym
naſien und der Realſchulen. Sehr entſchieden erklärte der
Miniſter, daß eine weitere Ausdehnung der Gleichberech-
tigung für die Realſchulabiturienten von Seiten der Re
gierung nicht zu erwarten ſei. Er wies namentlich auf
das Studium der Medizin hin, zu deſſen r
ein Abgangszeugniß von einem Gymnaſium für unbe-
dingt erforderlich erachtet werde. Herr v. Goßler befand
ſich in dieſem Betracht in einem offen ausgeſprochenen Ge-
genſatze zu dem Abgeordneten Virchow, der die Vorbildung
auf dem Gymnaſium für einen Mediziner nicht als noth
wendig hinſtellte.

Herr von Goßler iſt aber auch hier keineswegs ein
ſeitig. Er ſprach es ganz unumwunden aus, daß ein ge
wiſſes Jnnehalten in der Neubegründung von
Gymnaſien nöthig ſei, damit das Mißverhältniß zwi
ſchen dieſen und der Geſammtbevölkerung des Staates nach
und nach wieder verſchwinden möge. Auf dieſe Weiſe
werde man auch allmälig dahin gelangen, dem übertrie-
benen Andrang zu den Univerſitätsſtudien wirkſam zu be
gegnen. Auf der anderen Seite erklärte der Herr Mini-
ſter, daß er in der Begünſtigung der Errichtung neuer,
lateinloſer, höherer Bürgerſchulen einen weſentlichen
Theil des Programms erblicke, deſſen Durchführung er ſich
zur Aufgabe gemacht habe.Goßler ſtellte ferner noch eine Anzahl poſitiver Ziele

hin, deren Erreichung die Verwaltung des höheren Unter
richtsweſens anzuſtreben habe. Dahin gehöre vor Allem
die Entwickelung des Lehrplanes und die Verbeſſerung
der Lehrmethode. Der Miniſter ließ die deutliche Ab
ſicht merken, daß es namentlich unabweislich nothwendig
ſein werde, für eine zweckmäßigere Vorbereitung der Kan
didaten für das höhere Schulfäch beſſer und ausgiebiger
Sorge zu tragen, als es durch die bisherigen pädagogiſchen
Seminare an den Hochſchulen möglich geweſen. In dieſer
Beziehung ſeien die Vorberathungen noch nicht abgeſchloſſen.
Zur Durchführung dieſes Vorhabens würden nicht uner-
hebliche Mehrausgaben nothwendig ſein, und er erwarte
von der Bereitwilligkeit der Volksvertretung, daß ſie
den Abſichten der Regierung nicht hinderlich in den

eg treten werde. Für eine ſorgfältigere Kör-
perpflege ſei er ſtets mit aller Entſchiedenheit
eingetreten, und es ſei auch in dieſer Hinſicht eine
ganz bedeutende Beſſerung gegen früher zu verzeichnen.
Er müſſe jedoch Verwahrung gegen die mannigfachen über-
triebenen Klagen und Vorwürfe einlegen, die von den ver
ſchiedenſten Seiten gegen das preußiſche höhere Schulweſen
erhoben würden, Arf das unſer Staat ohne jede Ueber-

hebung ſtolz ſein dürfe. Hierbei ſpielte Herr v. Goßler
auf Herrn Arendt an, der gar nicht übel Luſt bezeigte,
die geſammte Gymnaſialbildung einfach zum alten Eiſenu werfen und an die Stelle ber klaſſiſchen die modernen
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Halle, Freitag, 8. März 1889.

Der Miniſter warnte ernſt und eindringlich vor jeg
lichen Ueberſtürzungen auf dem Gebiete dieſer Reform des
höheren Unterrichts, der keineswegs darauf hinauslaufen
dürfe, lediglich h für das Leben verwendbare
Kenntniſſe von allerhand Wiſſenswerthem dem Jüngling zu
übermitteln, ſondern der vielmehr die harmoniſche Ausbil-
dung des geſammten Menſchen bezwecken müſſe.

Wir glauben, daß ſich die Strömungen und Gegen-
ſtrömnungen zunächſt in dem Bette des miniſteriellen Pro
gramms ſehr wohl ausgleichen können. Mit Gewalt iſt
auf dieſem Gebiete durchaus nichts zu erreichen, und dem
Verhalten des Miniſters wird man auf allen Seiten als
einſichtsvollem Beifall zollen müſſen. Damit iſt nicht ge
ſagt, daß es erwünſcht ſei, in der Behandlung der wich
tigen Frage Stillſtand eintreten zu ſehen.

Der greiſe Neſtor des deutſchen Heeres,
der ehrwürdige Generalfeldmarſchall Graf Moltke,
begeht morgen am 8. März ſein ſiebzigjähriges Militär-
dienſtjubiläum. Der Feldmarſchall iſt bekanntlich am
26. Oktober 1800 geboren, vollendet mithin im kommenden
Herbſt ſein 89. Lebensjahr. Allgemein im Vaterlande iſt
die Freude, daß der verehrte Organiſator der deutſchen
Siege die ſeltene militäriſche Feier in voller Rüſtigkeit
und Friſche ſeines verehrungswürdigen Alters herannahen
ſieht, und ebenſo allgemein iſt die Genugthuung darüber,
daß der Feldmarſchall dieſen Ehrentag im aktiven Ver
bande des Heeres begeht. Die ehrenvollen Worte, mit
denen Kaiſer Wilhelm im Auguſt v. J. das Abſchieds-
geſuch des treuen Diners ablehnte und ihn an die Spitze
des Landesvertheidigungskomitees berief, werden bei dieſem
Anlaß erneut im gauzen Vaterlande wiederhallen, und
überall wird ſich daran der herzliche Wunſch knüpfen, den
an ſo unermeßlichen Verdienſten reichen Feldherrn noch
lauge im Dienſte des Vaterlandes zu ſehen, deſſen Dank ihm
nnauslöſchlich geſichert- bleibt.

Dem Feſtartikel der „Mil. Wochenblatts“ entnehmen
wir folgende Stellen:

Von den beſcheidenen Anfängen in einer fremden
Armee folgen wir heute im Geiſte dem Jubilar durch
ſeine Studienzeit auf der Berliner „Allgemeinen Kriegs
ſchule“ und im Generalſtabe bis zu dem glücklichen Mo
ment ſeines Lebens, der ihn auf mehrere Jahre aus der
engen Heimath und deren ſtill friedlichen Verhältniſſen
entführte, ihn in die Weltſtadt Konſtantinopel und in die
kriegeriſchen Wirren des Orients verſetzte. Hier gab der
TürkiſchEgyptiſche Krieg, den unſer Stratege im Haupt-
quartier des Türkiſchen Oberfeldherrn Haſis Paſcha mit-
machte, ihm Gelegenheit, die Kriegführung praktiſch zu
ſtudiren, ſein militäriſches Urtheil zu ſchärfen und die
ganze Schwere der Verantwortung taktiſcher Entſchlüſſe
ſich klar zu machen. Sein Rath ward in der entſcheiden
den Stunde vor der Schlacht bei Niſib von Hafis Paſcha
nicht befolgt; der verhängnißvolle und folgenſchwere Aus-

ang derſelben beſtätigte die Richtigkeit der von dem 39-
jährigen Preußiſchen Generalſtabsoffizier gemachten Vor
ſchläge. Die erſte kriegeriſche Erfahrung unſeres großen
Schlachtendenkers ſchloß ſomit mit einer ſchmerzlichen Ent
tänſchung ab.

Jm Laufe der folgenden zwanzig Friedensjahre ſtieg
v. Moltke im Generalſtabe zum Generallieutenant auf.
Das Jahr 1857 brachte ihn an die Stelle des Chefs des
Generalſtabes der Armee, welche er 31 Jahre bekleiden
und zur gefeiertſten militäriſchen Stellung der Welt machen
ſollte. Jn emſigem, ſtillem Wirken unterſtützte er das eigenſte
Werk unſeres großen Kaiſers, die Neuordunng des Preußi-
ſchen Heeres, im Aufang der ſechziger Jahre und wußte
die Führer deſſelben mit dem ihm eigenen Geiſte kalten
Abwägens und rückſichtsloſer Kühnheit zu erfüllen. Als er
daun ſpäter in der kriegeriſchen Epoche von 1864 bis 1871
zur Ausführung ſeiner Pläne ſchneidiger Werkzeuge be-
durfte, da ſtand thatſächlich die ganze Armee hinter ihm,
und nirgends verſagte ein Theil derſelben.

Aus den Erfahrungen des Jtalieniſchen Feldzuges
von 1859 und denen des Amerikaniſchen Bürgerkrieges von
1862—1865 wurde als wichtigſte Lehre die Verwendung
der Eiſenbahn zur Maſſenbeförderung von Truppen gezogen.
Es entſtand in aller Stille die Eiſenbahn- Abtheilung des
großen Generalſtabes, und mit Hülfe dieſes neugeſchaffenen
Apparates vermochte der General ſeine neue Eiſenbahnen-
und Telegraphenſtrategie in großem Stil ins Leben zu
r Zu dieſen neuen techniſchen Hülfsmitteln geſellten
ich die gute Jnfanteriebewaffnung 1866, die vortreffliche

Artillerieausrüſtung 1870, die Jugendlichkeit und Friſche
des Offizierkorps, das in Folge der ſtarken Heeresvermeh
rung ſich in den höheren Stellen weſentlich verjüngt hatte.
Und doch ſind die erſtaunlichen und in den drei Feldzügen
ſich ſtetig ſteigernden Erfolge des Preußiſch Deutſchen
Heeres nicht allein aus dieſen eben aufgezählten günſtigen
Faktoren zu erklären; es bedurfte noch des geiſtigen
Funkeus, der die große Maſchine in Bewegung ſetzte und
dauernd in regelmäßiger Bewegung erhielt.

Aus dem Generalſtabswerke über den Däniſchen Feld-
ug wiſſen wir, welchen Einfluß der Chef des Generalſtabes von Berlin auf die Operationen des in den Herzog-

thümern kämpfenden verbündeten Heeres ausgeübt hat.
Wen hat nicht Staunen ergriffen, als er dort die Denk-
ſchriften las, in welchen General v. Moltke den Uebergang

nach Fünen und ſchließlich das Ueberſetzen des II. Armee-
Korps von Stralſund nach Seeland empfiehlt und im Ein-Sprochen zu ſetzen. ca heutige Nummer 1 und 2 Ausgabe umfaßt 14 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beilage.

Verkage. (Halliſcher Courier.)
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181. Jahrgang

zelnen die en dieſes Gedankens beleuchtet. Nur
wenige dürfen ſich rühmen, damals die Alle überragende
gei Größe und militäriſche Begabung des Generals
ereits erkannt zu haben. Nichtsdeſtoweniger zeigen die

genaunten Entwürfe den ganzen Feldherrn ſchon in ſeiner
phänomenalen Größe.

Es folgen der Böhmiſche und Franzöſiſche Feldzug.
Der Grundſatz des „Getrennt marſchiren und vereint
ſchlagen“, den Niemand vorher ausgeſprochen, bildet plötz
lich die Grundlage einer neuen Strategie, die einfache und
die doppelte Flügelſchlacht, die in ihren verſchiedenen Ab
ſtufungen (Königgrätz, Wörth, St. Privat, Sedan) zur
Vernichtung des Gegners führt, wird in den Angen der
Beſiegten zum Arkanum des Sieges überhaupt. Jſt es
an dieſer Stelle erforderlich, die Glanzmomente aufzu
führen, denen der Schlachtendenker ſeinen unſterblichen
Ruhm verdankt? Sie leben in Aller Munde, und doch
gebührt es ſich wohl, zum heutigen Ehrentage ſie hervor
ev Wir nennen aus 1866: den beiſpiellos kühnen

inmarſch in Böhmen mit drei weit von einander ge
treunten Heerestheilen, denen ein mathematiſch beſtimmtes
g. als Vereinigungspunkt angewieſen war, zu zweit den

ormarſch gegen Wien mit der feſten Abſicht, die Donau
u überſchreiten und auf dem jenſeitigen Ufer die EntKheidungsſchlacht zu ſchlagen; aus 1870: den Aufmarſch

der drei Deutſchen Armeen und deren konzentriſchen Vor
marſch; den Linksabmarſch über die Moſel und die
Schlachten mit verkehrter Front am 16. und 18. Anguſt;
den ſofortigen Abmarſch der Hauptkräfte von Metz in der
Richtung auf Paris; den Entſchluß zum Rechtsabmarſch
nach der Belgiſchen Grenze und die meiſterhaſten Opera-
tionen gegen Sedan; den Entſchluß, mit den ſtark gelichteten
ſechs deutſchen Armee-Korps die Rieſenfeſtung Paris ein-

uſchließen; die Direktiven für die Operationen gegen dieSkre, den Befehl an General v. Werder, vorwärts Bel

fort in Stellung Bonrbaki's Angriff abzuweiſen. Dieſe
Momente und viele andere t wären jeder
einzelne genügend, ihren geiſtigen Urheber 2 den größten
Feldherren zu zählen. Hier haben ſie ſich zurinander
gereiht zu einer Kette von Thaten und Erfoigen ohne
Gleichen, die den Waffenruhm des preußiſchedentſchen
Heeres in hellem tze erſtrahlen laſſen. Die Eruennung
zum General Feldmarſchall und die Erhebung in den
Grafenſtand waren die wohlverdienten Auszei.hnungen, mit
denen der oberſte Kriegsherr ſeinen Generalſtabschef be-
(ohnte.

Aber dieſe leuchtenden Strahlen erſchöpfen den Ruhm
unſeres Jubilars noch nicht. Auch in den Zeiten nach
dem großen Kriege hat er noch hohe und bleibende Ver
dienſte um das Deutſche Heer ſt erworben. Seine glän-
zenden Leiſtungen als Schriftſteller, ſowie ſeine unermüd-
liche Thätigkeit als Reichstagsabgeordneter im Beſonderen
für die Fortentwickelung und Ausgeſtaltung des Deutſchen
Heerweſens ſeien nur angedeuntet. Dagegen kann nicht
laut genng Zeugniß abgelegt werden für die unſcheinbarſte
und doch vielleicht wichtigſte und zukunftsreichſte Seite der
Wirkſamkeit des Feldmarſchalls, die Heranbildung der
künftigen Heerführer. Man vergegenwärtige ſich den
Gegenſatz zu anderen großen Feldherren der neueren Zeit.
König Friedrich ſtarb in einſamer-Größe, er hinterließ
Riemand, der ſeine Jdeen fortzuentwickeln, das Heer in
ſeinem Geiſte weiter zu führen vermochte. Napoleon ſah
u ſeinem Schrecken und eigenen Schaden in ſeinen ſpäterenFelbzügen, daß kein einziger ſeiner berühmten Marſchälle

als ſelbſtſtändiger Führer ſich bewährte, ſondern alle nur
als Unterführer unter ſeinem perſönlichen Oberbefehl etwas
zu leiſten vermochten. An beiden Stellen beſtätigte ein
großer Zuſammenbruch die Einſeitigkeit des befolgten
Syſtems. Feldmarſchall Graf Moltke hat in unabläſſiger
dreißigjähriger Arbeit die beſten Kräfte aus der Armee
an ſich herangezogen, hat ſie eine ſcharfe taktiſche Schule
durch Uebungen mit der Feder und im Gelände durch
machen laſſen und im Aufſteigen zu höheren Graden ſie
immer ſtrengeren Prüſungen unterzogen. Eine begabte
aufſtrebende Generation ſteht hinter ihm, lechzend nach
dem Augenblick, ſich ihres großen Meiſters würdig zu
Fagen. Kann er ihnen auch nicht ſein Genie vererben, ſo
arf doch jeder ſeiner Schüler ihm offen in das Auge

ſchauen und ſagen: „Deines Geiſtes hab' ich einen Hauch
verſpürt.“ Der Feldmarſchall aber darf im Hinblick anf
dieſen von ihm ſelbſt geſchulten Nachwuchs getroſt mit
dem Dichter ſprechen:

„Ein Denkmal hab' ich mir in meinem Volk gegründet,
Nicht Menſchenhand erſchufs, kein Gras bewächſt den Pfad
Doch ſtolzer ragt es auf als jenes, das verkündet
Napoleon'ſche Ruhmesthat.“

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Wie nachträglich verlautet, hat der Kaiſer, als er

am vorigen Montag beim Se Bismarck ſpeiſte,
denſelben in ungewöhnlicher Weiſe ausgezeichnet und keinem
der Anweſenden den geringſten Zweifel gelaſſen, daß der
Reichskanzler ſein vollſtes und unbedingteſtes Vertrauen
beſitzt. Der Kaiſer ſoll bei jener Gelegenheit überhaupt
in ausgezeichneter Stimmung geweſen ſein und alle Theil-
nehmer an jenem Mahl durch ſeine Leutſeligkeit und gute

Lanne erfreut haben. c JDer Kaiſer wird der Trauerwoche wegen die Reiſe
nach Danzig am 11. d. M. nicht unternehmen. Die Jubi
läuimnsfeierlichkeit wird möglicherweiſe deshalb bis zur Be



endigung der Trauerwoche verſchoben werden. Nach anderer
Meldung wird Prinz Leopold den Kaiſer vertreten.

Die Pariſer Blätter konſtatiren mit hoher Be-
friedigung den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in
der franzöſiſchen Botſchaft und die längere freundliche
Unterredung des Kaiſers mit dem Botſchafter Herbette,
welchem er ſeine wohlwollende Geſinnung für Carnot und
deſſen Regierung ansdrückte.

Wie aus London verlautet, ſoll John Kaſſon
Geſandter der Vereinigten Staaten ain Berliner Hofe
werden.

Enthüllungen. Ein franzöſiſcher Diplomat hat
zur Feder gegriffen, um der Oeffentlichkeit Aufklärungen
über die Vorgeſchichte und die Triebfedern der deutſch
öſterreichiſchen Allianz zu ertheilen. Graf Chau-
dordy, der im Begriff ſteht, die Erfahrungen ſeiner
ſtaatsmänniſchen Laufbahn in Buchform zu publiziren, hataus Liebenswürdigkeit gegen den ukunſt-Allirten ſeines

Landes das ruſſiſche Blatt Novoſti in die Lage verſetzt,
aus dieſen Memoiren avant la lettre einen Bericht über
eine nicht offizielle Unterredung des Grafen mit dem Für-
ſten Bismarck, welche am 14. November 1879 ſtattge
funden haben ſoll, zu bringen. Mit berechtigten Zweifeln
wird man die an ſich intereſſanten Mittheilungen entgegen
nehmen müſſen: die Diplomaten der Jetztzeit ſind discret
genug, die Wahrheit für ſich zu behalten, und ausreichend
indiscret oder gedächtnißſchwach, über intime Vorgänge
zu fabuliren. Jſt der Staatsmann ein r betreffen
ſeine Jnformationen deutſche Verhältniſſe und Perſönlich-
keiten, und haben ſie den Umweg über Rußland zu nehmen
gehabt, ſo iſt die angebotene Belehrung wohl mit beſon
ders großem Mißtrauen aufzunehmen. Unter dieſen Um
ſtänden, und bevor nicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ oder die
Kölnerin ſich über den Werth dieſer e ungen“ aus
gelaſſen, glauben wir auf Wiedergabe derſelben verzichten
zu können.

Ein Kompromiß über das Schullaſtengeſetz
iſt in Vorbereitung. Bei der zweiten Berathung dieſer
Vorlage hat eine aus den Nationalliberalen, dem Zentrum
und den Freiſinnigen beſtehende Majorität gegen die konſer-
vativen Stimmen und e Widerſpruchs der Regierung
die Kommiſſionsanträge durchgeſetzt, wonach der Staats-
zuſchuß für die Stelle eines alleinſtehenden, ſowie eines
erſten ordentlichen Lehrers von 300 auf 450 (die Re-
gierungsvorlage beantragte Erhöhung auf 500 und der
Zuſchuß für die Stelle eines anderen ordentlichen Lehrers
350 .4 (Regierungsvorlage 300 und einer ordentlichen
Lehrerin 250 .4 ((anſtatt 150 .4) betragen ſoll. Da bei
der Haltung der Regierung die Zuſtimmung des Herren-
hauſes zu dieſen Beſchlüſſen nicht in Ausſicht ſteht, hat ſich
das Zentrum zu Kompromißverhandlungen bereit
finden laſſen; und zwar auf der Grundlage, daß die Erhöhung des guſchuſſes für die Stelle einer ordentlichen

Lehrerin auf 250 worauf das Zentrum mit Rück
ſicht auf die Verhältniſſe in den weſtlichen Provinzen großen
Werth legt anch ſeitens der Regierung gebilligt wird,
aber unter der Vorausſetzung, daß das Zentrum der Er
höhung des Staatszuſchuſſes für die Stelle eines allein-
ſtehenden Lehrers, wie ſolche in den öſtlichen Provinzen
die Regel ſind, entſprechend der Regierungsvorlage auf
500 zuſtimmt.

Die Reichstagscommiſſion für das Genoſſen-ſchaftsgeſetz hat gern ihre Berathungen beendet und

größtentheils die Beſchlüſſe erſter Leſung aufrechterhalten.

Sachſengängerei. Zur J 7 der ſoge-
nannten „Sachſengängerei“, d. h. der Maſſenauswander-
ung oberſchleſiſcher Arbeiter und Arbeiterinnen nach dem
Weſten hat das Zentralkollegium der verbündeten
landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens unter
dem Vorſitze des General-Landſchaftsdirektors Grafen
Pückler eine Reihe von Anträgen genehmigt,
welche von dem Grafen Frankenberg-Tillowitz und dem

[Nachdruck verboten.

Ein ſchneidiger „Sommerlientenant“.
Erzählung

von
A. v. Degen.

„Er geht ſchon wieder vorüber, Cillchen!“ rief Thereſe
Scheuk, die mit einer Handarbeit am Fenſter ſaß und nach
der Straße hinunterblickte.

„Wer denn, Schatz?“ fragte ihre Couſine, Cilly von
Jede ſprang vom Schreibtiſch auf und eilte an das
Fenſter.

„Ja wer denn, Cillchen? als ob ich Dir das noch
zu ſagen brauchte! Sieh ſelbſt, dort biegt er um die
Ecke, wer denn anders, als der junge Gronau!“ entgegnete
Thereſe.

„Aber deswegen hätteſt Du mich nicht vom Schreib-
tiſch rufen ſollen! ich muß Mama genau den Zug ſchreiben,
mit welchem ich übermorgen in der Reſidenz ankomme!“
meinte Cilly erröthend.

„Das iſt mir anch gar nicht eingefallen, ſondern Du
biſt ganz von ſelbſt an das Fenſter gelaufen mein
Engel!“

Die beiden jungen Damen befanden ſich in dem Wohn-
zimmer Thereſens, einziger Tochter der verwittweten Frau
Geheimräthin Schenk, bei welcher Cilly ſeit einigen Wochen
als Gaſt weilte; ihr Vater, der Oberſt von Wegern, Kom-
mandeur des in der kleinen Reſidenz Prinzſtadt ſtehenden
Jufanterie-Regiments, war der Bruder der Frau Geheim-
räthin. Faſt jedes Jahr pflegte Cilly, die in gleichem
Alter ſtand, wie Thereſe, während der Winterſaiſon nach
der großen Handelsſtadt zu kommen, um die dortigen Ge-
ſellſchaften mitzumachen.

Zum großen Leidweſen der jungen Mädchen ueigte
ſich jetzt die Saiſon ihrem Ende. Morgen Abend war
noch ein Ball im „Kaufmänniſchen Verein“ und über-
morgen ſollte Cilly wieder heimkehren, ſo wünſchten es
Papa und Mama „pda doch Cilly nicht ewig bei der guten
Tante bleiben kann!“

„Hat er denn noch garnichts geſagt fragte Thereſe
und legte ihren Arm zärklich um Cillys Nacken.

„Aber, Theschen, was ſoll er, und welcher „Er“ über
haupt, geſagt haben?“ ſchmollte Cilly.

„Lilichen, denkſt Du etwa, daß ich nicht längſt wüßte,
wie es um Dein Herz beſtellt iſt? Kindchen, Cillchen,

Landesälteſten von DonatChmiellowitz geſtellt waren. Es
ſind nicht weniger als ſieben, von denen einige eine Aender
ung der Geſetzgebung anſtreben.

Sie verlangen die Aufbſhnng der den Agenten für den
Transport von Arbeitern bisher gewährten Fahrpreis-Er-
mäßigungen, eine Abänderung des Reichsgeſetzes über den
Unterſtützungswohnſitz in der Richtung, daß den heimathlichen
Gemeinden die Koſten nicht mehr auferlegt werden, welche aus
den unehelichen Entbindungen und den Krankheiten der weg-
gezogenen Arbeiter erwachſen, die Emfügng einer Beſtimmung
in S 361 des Strafgeeghugt wonach Mütter, die ihre Kinder
ohne Subſiſtenzmittel zurücklaſſen, ſtraffällig werden, eine Ver
ſchärfung der Kontrole der Agenten und Erſchwerung der Kon
zeſſionsertheilung an dieſelben, die Ausdehnung der Verpflicht
ung zur Finfübrenß der a. in den Kreiſen,wo auswärtige Arbeiter in größerer Zahl beſchäftigt werden,
endlich, die Anweiſung an die Polizeiverwaltungen, Kontrole
über die Jnnehaltung der Arbeiterkontrakte zu üben und Für-
ſorge zu treffen, daß den Arbeitern die Unterbringung in nach
Geſchlechtern getrennten und geſunden Räumen gewährt und
die Möglichkeit geſichert werde, die nöthige Seelſorge in ihrer
Konfeſſion zu finden. Ein einziger von den Anträgen wendet
ſich an die Gro re udbeſißer der von dem Arbeiterweg-
zuge betroffenen Gegenden und eipfiehlt ihnen, zur Aus
e billiger Pachtländereien die Arbeiter ſeßhaft zu
machen.

Uns liegt bereits ein eingehender Aufſatz aus ſach
verſtändiger heimiſcher Feder über dieſe Angelegen
heit vor. Wir werden ihn in der Nummer zum Sonn-
tag veröffentlichen.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhans.

28. Sitzung vom 6. März 1689.
(Schluß aus der 1. n

Schulreform, Schluß.
Abg. v. Meyer-Arnswalde (konſ.) bittet die Unterrichts

Pera auch dem Ruderſport einige Aufmerkſamkeit zu
chenken.

Abg. Graf (Elberfeld, nat.lib.): Mit den größeren An-
forderungen an die Realſchulen wuchſen auch deren Anſprüche.
Zunächſt verlangt man Zulaſſung der Realſchul- Abiturienten
um Studium der Medizin. Eine Umfrage unter dem Miniſter
Falk bei Behörden, Natplttee und Aerzten ergab die Ablehnung
dieſer Forderung. Nach dieſem Gutachten hat der Kultus
miniſter die Sache nicht weiter verfolgt. Auch der gegenwärtige
Herr Miniſter hat es abgelehnt, den Realgymnaſien neue Be
rechtigungen zu ertheilen. Jch glaube, daß die angenehme ſoziale
Stellung der Aerzte dieſen Beruf viel glänzender erſcheinen
läßt, als er in der That iſt. Es wird aber bald ein Rückſchlag
in dem Zudrange zum Studium der Medizin eintreten. Die
Petition mit den 22000 Unterſchriften beweiſt mir allerdings,
daß die Agitation eine ſehr rührige geweſen iſt, und es erſcheint
mir immerhin bemerkenswerth, daß manche Namen von gutem
Klange und Gewicht unter der Petition ſtehen. Eine Ergänzung
dieſer -Petition, welche an den Herrn Reichskanzler gegangen
iſt, richtet direkt ihre Spitze gegen die Gymnaſien. Anders ver
hält es ſich mit der bekannten Heidelberger Erklärung, die ſich
für das humaniſtiſche Gymnaſium ausſpricht. Jch verlange
nun, daß man dieſe Erklärung als ein Zeugniß dafür auſaßt.
daß es eine große Anzahl von wiſſenſchaftlich gebildeten Män
nern giebt, die am humaniſtiſchen Gymnaſium festhalten. Die
moderne Naturwiſſenſchaft kann uns nicht die alten Sprachen
erſetzen. Ein geeignetes Correktiv gegen die Ueberfüllung und
die mangelhafte Ausbildung der Schüler wäre eine Verkleinerung
der Gymngſien und ihre dementſprechende Vermehrung. Jch bitte
den HerruKultusminiſter, ſich dem Drängen nach Gymnaſialreform
zu Ungunſten der humaniſtiſchen Bildung entſchieden zu widerſetzen.

(bg. Virchow (dfr.): Jch halte es für ſchwer den richtigen
Weg in dieſer Frage zu finden. Unſere Bildung iſt uni-
form geworden, wenn auch mit gewiſſen Abſtufungen, durch die
Räckſicht auf unſere Militärverhältniſſe. Natürlich wacht ſich
bei den meiſten Eltern das Beſtreben geltend, ihren Kindern die
Wohlthat des einjährigen Dienſtes zu verſchaffen. Aus dieſem
vorhandenen Rahmen werden wir ſchwer herauskommen. Was
nun den Werth der alten Sprachen für das Studium der
Medizin anlangt. ſo halte ich dieſelben nicht gerade für durch
aus nöt ig Seit 20 Jahren iſt das Maß der klaſſiſchen Bildung
bei den Medizinern r wir haben ſogar die lateini-
ſchen Diſſertationen deshalb aufgegeben. Wenn Einer nicht eine
alte Sprache ſo beherrſcht, daß er ohne Ueberſetzung ein Buchleſen kann, ſo halte ich dieſe ſtümperhaften Senntniſte nicht für

vortheilhaft. Der Unterricht legt den Schwerpunkt zu ſehr auf
das Grammatikaliſche. Auch an den neueren Sprachen kann
der Geiſt des Schülers gebildet werden. Ich ſchwärme weder
für Realſchulen noch für Gymnaſien. Aber ich gen nach
meinen Erfahrungeu, die ich mit Leuten fremder Nationen ge-

Couſinchen, mir, Deiner intimſten Herzensfreundin brauchſt
Du nichts zu verheimlichen! Unſer Jugendgeſpiele Alfred
Gronau hat es Dir angethan, in Deinem Herzchen brennt

eine heiße Flamme für ihn
„Aber Theschen!“ Cilly barg den Kopf an der

Couſine Bruſt, „ja es iſt wahr, ich liebe Alfred, liebe ihn
von Herzen, aber es iſt ausſichtslos! Geſetzt auch den
Fall, er erklärte ſich, mein Papa wird dieſe Verbindung
nie zugeben!“

„Aber, Cillchen, warum denn nicht? Alfred iſt aus
einer der erſten Familien der Stadt, iſt reich, ſehr reich,
völlig unabhängig, warum ſollte er Deinem Vater nicht
als Schwiegerſohn willkommen ſein

„Ach, Theschen, Du vergißt Papas Grundſätze. Er
wünſcht, daß ſeine Töchter ſich mit Offizieren verheirathen.
Er ſagt ja ſtets: „ſoviel Vermögen habe ich, daß ich Euch
die Kaution geben kann, und damit kann ein vernünftiger
Hausſtand geführt werden.“

„So ſo, nun ich denke, ſein Wunſch wird ja wohl
bald erfüllt werden, denn wie Du mir mittheilteſt, lieben
ſich Deine Schweſter Paula und der Regimentsadjutant
ſchwärmeriſch!“

„Allerdings, aber der Papa denkt immer, ich, als die
ältere, muß zuerſt verſorgt werden und ſo bildet er ſich
unbegreiflicherweiſe ein, daß Herr von Hintze Abſichten auf
mich hat. Ach, es iſt

er Eintritt der Geheimräthin unterbrach das Ge
ſpräch.

„Alſo, Cillchen, Du willſt beſtimmt übermorgen ab-
reiſen, läßt Dich nicht länger halten fragte ſie und legte
die Hand auf den blonden Scheitel der Nichte.

„Jch darf nicht, beſte Tante Ella, ſo gern ich bliebe,
Du weißt, wenn Papa einmal ſchreibt „komme“, ſo hat er
es nicht gern, wenn es hinausgeſchoben wird!“

„Jch weiß, Kind! Es thut mir leid, Dich nicht länger
hier behalten zu dürfent“

„Beſte Tante, nochmals Dank, tauſend herzlichen Dank
für alle Deine Güte und Freundlichkeit!“

Das Kaufmänniſche Vereinshaus, das Caſino der
Honoratioren der großen Handelsſtadt, ſtrahlte am nächſten
Abend in hellem Kerzenglanze. Wagen auf Wagen rollten
in das weite Portal, die Feſtgenoſſen zu dem letzten Balle
dieſer Saiſon bringend. Tief eingehüllt in Kapuzen und
Mäntel, über den leichten Ballſchuhen zierliche pelzver-
brämte Stiefelchen, huſchten die Schönen, gefolgt von den

macht habe, welche nur Realſchulbildung beſaßen, daß dieſchule zur Vorbildung für das Studium der Medizin geh
Jch habe deshalb auch die Heidelberger Erklärung nicht unter
ſchrieben, und mir hat ein namhafter Philologe zugeſtimmt auf
Grund ſeiner täglichen Erfahrungen mit ſeinen Kindern. Wir
haben darüber zu klagen, daß die Fähigkeit, ſinnlich wahr-
zunehmen, bei der jüngeren Generation abnimmt. Ich ſtimme
dem Herrn Miniſter darin bei, daß man die Reform der Lehr
pläne zunächſt in Angriff nimmt. Wir müſſen es verſnuchen
die Uniformität des Unterrichts zu durchbrechen. Wenn der

err Miniſter von dem plötzlichen Oeffnen der Thore ein
tarkes Herausdrängen befürchtet, ſo meine ich, daß unſere Medi,
ziner ſchließlich auch im Auslande ein Unterkommen finden
werden, wenn ſie deshalb auch nicht g rade nach den Kolonien
zu gehen brauchen. (Heiterkeit.) Man kann das Studium
für die Realſchul Abiturienten um ſo eher freigeben, als der
Staat keine Garantie für die ſpätere Aufſtellung übernimmt.

Kultusminiſter von Goßler: Ein einzelner Punkt, den
der Herr Vorredner berührt hat, nöthigt mich, noch ein Mat
das Wort zu ergreifen. 8 meine die Beurtheilung, welche der
Herr Vorredner der klaſſiſchen Bildung auf unſeren Gymnaſien
zu Theil werden ließ. Nach den Prämiſſen, die er aufſtellte,

atte ich eigentlich ſeine Schlußfolgerung nicht erwartet. Der
derr Abgeordnete Dr. Virchow hielt daran feſt, daß der Unter

richt im Weſentlichen ein s ſei, und daß diejetzt nicht mehr in demſelben Maße wie früher in den
Geiſt des Alterthums eindringe. Jch, möchte die Bitte aus.
ſprechen, doch gütigſt ſich die Grundſätze anzuſehen, nach denen
der Unterricht ertheilt wird. Es würde zu weit führen, alle
einzelnen Verordnungen, welche in dieſer Richtung ergangen
ind, anzuführen. Jch beſchränke mich auf die Verordnung des

Jahres 1882, wonach jeder Unterricht, der das Hauptgewich
auf das grammgtikaliſche und pitalhe Element legt, als nich:
zweckentſprechend bezeichnet wird. Die Gefahren, welche aus
einer ſolchen Art des Unterrichts erwachſen, haben wir nie ver
kannt. Ich habe die Gefahr bei wiederholten Reviſionen zu
heſeitigen geſücht, und ich ſpreche die dringende Bitte aus daß
Sie die Unterrichts Verwaltung in dieſem Beſtreben unterſtützen
und mit geeigueten Vorſchlägen hervortreten. Bei meinen Re
viſionen gebe ich mir Mühe, auf die Art und Weiſe des klaſſiſchen
Unterrichts einzugehen, und kann Jhnen darnach verſichern, daß
ich ſelbſt auf zwei Gymnaſien einen guten klaſſiſchen Unterricht
genoſſen habe und doch gefunden habe, daß eine große Anzahl
Gymngſien einen Unterricht ertheilen, der weit hinausgeht über
das, was mir auf der Schule geboten wurde. Jch mache nur
die Gymnaſien in Wiesbaden, Marienwerder, Stettin namhaft,
die einen ganz ausgezeichneten klaſſiſchen Unterricht ertheilen.
Ich ſchließe mit der Bitte: laſſen Sie ſich nicht durch Einzel
heiten zu allgemeinen Schlüſſen verleiten, dringen Sie hinein
in die Grundſätze, welche die Unterrichtsverwaltung leiten, und
finden Sie, daß von denſelben abgewichen wird, ſo haben Sie
die Güte, aber auch den Muth, mit Vorſtellungen an mich
heranzutreten.

Abg. Windthorſt, (Ceut.): Es dürfte ſehr bedenklich ſein,
wenn wir etwas hiſtoriſch Entwickeltes ändern, umſomehr, di
die abweichenden Anſchauungen keinen feſten Boden gewonnen
haben. In Beziehung auf die Reſultate des Gymnaſialunter
richts bin ich mit dem Herrn Miniſter einverſtanden. Für die
eigentlich wiſſenſchaftliche Bildung, die noch etwas verſchieden
iſt von der allgemeinen Bildung, müſſen wir die humaniſtiſchen
Gymnaſien beibehalten, und auf dieſen humaniſtiſchen Gymna-
ſien muß das Lateiniſche und Griechiſche einen weiten Raum be
halten. Daneben muß ein Fach gepflegt werden, das in neuerer
Zeit zu ſehr zurückgeſetzt worden iſt, das iſt die Mathematik,
einige naturhiſtoriſche und literariſche Fächer könnte man da
gegen ausſcheiden und der Univerſität überweiſen. Heute hau
delt es ſich i darum, wie in den Staatsſchulen und
Mittelſchulen die Sachen geordnet werden ſollen, und da meine
ich, daß wir eher etwas rückwärts, als vorwärts gehen ſollen.
Jch meine, daß die alten Sprachen, die exakte Mathematik,
ſchon jetzt zu ſehr zurückgedrängt worden r und bin einiger
maßen überraſcht geweſen, daß der Direktor eines humaniſti
ſchen Gymnaſti mehr für die Realgymnaſien eingetreten iſt und
ein Zurückdrängen der ringe 77 e empfohlen hat.
Derſelbe ſollte doch vor Allem ſich darüber klar geworden ſein.
daß eine Bildung, welche befähigt, wiſſenſchaftliche Studien z
treiben, nur auf der Baſis der alten Sprachen möglich iſt.
Man meint, wenn man Franzöſiſch und Engliſch könne und da
neben ein größeres Maß naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe habe,
ſo genüge as vollkommen. ſage, das iſt ein Unterricht,
wie er ſich für höhere Mädchenſchulen eignet, aber nicht für junge
Männer, die ſich der W widmen wollen. Der Herr
Profeſſor Virchow ſagte: Jch habe Lateiniſch und Grie iſch
gelernt, und bekennt, wie viel er davon vergeſſen hat. Jch

laube, in dieſem Bekenntniß wird er manchen Kollegen finden.
Vas Herr Profeſſor Virchow iſt anf wiſſenſchaftlichem Gebiete, hätte er bei ſeiner Begabung auch ſonſt erreicht.

aber ſeine Erfolge ſind meiner Meinung nach weſentlich ge
tragen von dem, was er dieſen humaniſtiſchen Studien ver
dankt, und wenn wir alles das, was wir wieder verlernen, als

ſorglichen, nicht minder eingehüllten Ballmüttern, die
läuferbelegte Treppe hinauf in die Garderobe, indeſſen die
Ballväter langſam folgten; hatten ſie doch Zeit genug,
denn es dauerte ſtets einige furchtbar lange Minuten, bis
ihre beſſeren Hälften nebſt Töchtern ſich der Gewandung
entledigt hatten. Die jüngeren Herren, Kaufleute, Aſſeſſoren
und Offiziere waren ſchnell mit der Toilette fertig und er
warteten, die Tanzkarte in der einen, den geſpitzten Stiftin der andern Hand am Eingang des Saales die Damen.

Einer der jungen Herren machte eine Ausnahme.
Nachläſſig nahm er eine Tanzkarte, kritzelte flüchtig einige
Namen auf dieſelbe, ſchob ſie dann achtlos in die Taſche
ſeines tadelloſen Fracks, und rief den Haushofmeiſter der
Geſellſchaft herbei, mit demſelben in eifrigem Geſpräch im
hintern Theil des Saales auf und abgehend.

Nachdem er denſelben mit einer leichten Handbewegung
entlaſſen, wandte er ſiſ) zum Orcheſter und ließ ſich vom
Kapellmeiſter das Programm geben. Einige Nummern
mußten ſeinen Beifall nicht haben, er runzelte die Stirn,
machte einige Bleiſtiftsnotizen und reichte das corrigirke
Programm zurück:

„Jch bitte No. 4 und 5 dahin abzuändern
„Sehr wohl, Herr Gronau, ganz wie Sie wünſchen!“
Herr Gronau, oder Alfred Gronau, wie

Thereſe Schenk ihn ihrer Couſine gegenüber geſtern ge
nannt hatte, der ſechsundzwanzigjährige Chef des Hauſes
Gronau Nachfolger, war als jüngſtes Vorſtands-
mitglied der Geſellſchaft Vortänzer und Maitre de Plaiſir,
und ſtand dieſem mit derſelben Pünklichkeit und Umſicht
vor, wie im täglichen Leben ſeinem weitverzweigten
Geſchäft.

Jetzt erſchienen die erſten Damen am Eingange des
Saales; nur einen flüchtigen Blick warf Gronau hinüber,
um ſofort wieder gleichmüthig im Saale hin und herzu-
gehen.

Manches Mädchen und Frauenauge folgte der ſtolzen,hohen Geſtalt mit dem klaſſiſchen gopfe Plötzlich

leuchteten Gronau's dunkle Augen unter den kühn ge
ſchwungenen Brauen, mit ein paar Schritten war er am
Eingange des Saales und reichte ritterlich der Frau Ge
heimräthin Schenk den Arm, ſie nach der gegenüberliegen-
den Seite des Saales zu einem Sitze geleitend.

Er fand, als er der Geheimräthin den Arm reichte,
Zeit, den von den jungen Herren beſtürmten Damen zu
ſagen, „bitte, Fräulein Theriſe, den Cotillon] und Sie
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äüberflüſſig betrachteten, dann würde es mit unſerem ganzeniſen ſehr Se ausſehen. Jch habe die Ueberzeugung und
dieſe iſt von Schulmännern aller Art beſtätigt worden, daß das
wiſſenſchaftliche Arbeiten nur auf dem Boden humani her
Studien gewonnen werden kann. Das können andere Stände
gar nicht übel uehmen, die haben andere Vortheile. Jch kann
nicht wünſchen und verlangen, daß für alle die humaniſtiſchen
Gymnaſien als maßgebend gelten: wenn Jemand audere Bil
dung ſich erwerben will, ſo hat er ja Gelegenheit dazu. So
viel aber kann ich ſagen: wenn ich allein beſtimmen könnte, ſo
würden die Realgymnaſien nicht beſtehen. Durch die Realgym-
naſien ſich die Zahl der Studirenden bedeutend vermehrt;
das wäre nicht geſchehen, hätte man das humaniſtiſche Gymna-
ſium mehr in deu Vordergrund geſtellt. Wir müſſen ferner
unſere Jugend nicht n laſſen, wir müſſen der
Blaſirtheit ſteuern.
Reſultate, aber ich muß doch ſagen: alle Reglements und Schul
pläne helfen nichts, wenn wir nicht tüchtige Lehrer gewinnen.
Die Lehrer an den Gymngſien müſſen tüchtiger werden in
ihrem Wiſſen und in ihren Methoden. Jch wünſchte mir keine
andereu Lehrer, als die, die ich gehabt habe; das waren gründ-
liche, tüchtige Leute und feſte Charaktere- Die jetzigen Lehrer
gefallen mir nicht mehr ſo habe es für nöt t gehalten.
mein Zeugniß für das rein humaniſtjiſche Gymnaſium abzu

eben; zerſtören Sie es, ſo verſündigen Sie ſich an der wiſſen
chaftlichen Tüchtigkeit der Nation.
vent [(Diskuſſion wird geſchloſſen, die Etatspoſition ge

nehmigt.
Die weitere Berathung wird auf Donnerstag 11 Uhr

)yertagt. Schluß 4, Uhr.

Heer und Marine.
Anläßlich des a en militäriſchenDienſtjubiläums des Feldmarſchalls Grafen v. Moltke

ſei an die wenig bekannte Thatſache erinnext, daß der Vater
des Jubilars auf dem Kirchhofe zu Wandsbeck rubht.
Gleich rechts vom a vor der Kirche umfriedigen
ſechs Granitpfeiler, mit Ketten verbunden, ein ſchwarzes eiſernes
Kreuz in Manneshöhe,, mit darauf liegendem eiſernen Lorbeer
kranz. Die Jnſchrift lautet: Friedrich Philipp Viktor von
Moltke, Fdpiglich Däniſcher Generallieutenant. Geb. 12. Juli
1768. Geſt. 19. Oktbr. 1845. „Jch habe Glauben gehalten.

2. Thimot. IV. V. 7. e tEs verlautet, daß das diesjährige Herbſtmanöver
der 22. Diviſion wieder in der Gegend von Gotha ab
gehalten werden ſoll.
T Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat kürz

lich Veranlaſſung genommen, darauf hinzuweiſen, daß das Zir
kularreſkript vom 15. Juli 1827, wonach die den Militärerſatz

e und Wehrmännern behufs des Erſatzgeſchäfts, reſp.
ehufs der Berichtigung der Stammrolle auszu-

ſtellenden Taufatteſte unentgeltlich zu verabreichen ſind,
auch auf die Zwecks freiwilligen Eintritts in den Militärdienſt
erforderlichen Geburtsatteſte Anwendung ſindet, da nach den

7 auf Grund ihrer Meldung auch die
freiwillig eintretenden Militärpflichtigen in die Stammrollen
eingetragen werden.

Kolouiales.Bei der Vorſtellung der zur Wißmann'ſchen Colo-
nialtruppe kommandirten Herren vor dem Kaiſer waren
dieſe, wie berichtet, in den für die Frup beſtimmten Uniformenerſchlenen. Zwei Herren waren in dlauen, unſerer Marine
Uniform ähnlichen Anzügen; zwei andere trugen weiße Anzüge,
blouſenartige Jacke mit n e chleppſäbelkoppel,
weißen Beinkleidern und GamaſchenSchuhen von rohem Leder.
Die beiden letzten Herren endlich trugen ebenfalls weiße An-
züge, hatten aber v h und trugen hohe Stiefel mitSporen. Alle trugen den Tropenbelm. Die Bewaffnung bilden
Schleppſäbel und im Gurt ſteckende Revolver. Der Kaiſer
reichte Allen die Hand, erkundigte ſich nach den FamilienVer
hältniſſen der Herren und muſterte die Uniformen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
S Halle. Am Freitag Vormittag 11 Uhr wird Herr

Se chade aus Ershauſen ſeine Diſſertation „Kliniſcher
eitrag zur Behandlung der Cyſtitis“ gegen die HerrenDr. Oertel und eand. med. Homeyer ſowie hente rl Oertel

von hier ſeine Diſſertation „Beitrag zur Caſuiſtik der früh-
itigen Operationen ſeröſer pleuritiſche Epſudate egen die

eber zur ErlangungHerren Dr. Speuer und eand. med. E. r z
edizin und Ebirurgie öffentlich verWehen M ber Micha a derr dn Wrtart

heidigen. Auch der ſtenzarzt an der kgl. chirurgiſchenKlinik Paul, Plettnex wird am Weltag behufs Erlangung
der Doktorwürde ſeine Diſſertation „Beitrag zur Kenntniß der
tiefgelegenen (fubfacialen) ſei me“ öffentlich vertheidigen.Geſtern habilitirte ſich hierſe n der Aſſiſtenzarzt an der kgl.

n Dr. O. von Herff für Gynäkologie und Ge-
urtshilfe.

u früh alt werAen Erörterungen führen zu keinem

Bonn. Die Univerſität Bonn hat von oer Univer-
ſität zu Georgetown, Diſtr. Columbia in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, eine Einladung zu ihrer am 20.

ebruar d. J. ſtattſindenden erſten Säculärfeier erhalten. Jn
rwiderung dieſer Einladung haben Rektor und Senat ein in

lateiniſcher Sprache abgefaßtes Gratulationsſchreiben abgeſandt,
in welchem es u. a. heißt: „Der Tag, an welchem an Jhrer
Univerſität Jahrhundert an Jahrhundert ſich ſchließt, muß für
Sie in der That ein Freudentag und ein heiliger Tag ſein;
ein Freudentag wegen der Erinnerung an alles das, was von
der dortigen Stätte der Wiſſenſchaften für die Entwickelung des
menſchlichen Geiſtes ausgegangen iſt; ein heiliger Tag wegen
des frommen Angedenkens an re vortrefflichen Mann, welcher
die dortige Stätte der Wiſſenſchaften gegründet und durch dieſe
Gründung für andere ein Beiſpiel gegeben hat. Durch nichts
aber werden die Menſchen mehr miteinander vereinigt, als
durch die reine Liebe zu der Wiſſenſchaft. Denn in der Wiſſen
ſchaft ſchweigen die Verſchiedenheiten der Nationen, Köweigen
die Anſprüche der Parteien, in ihr redet nur die eine Wahrheit
und die Vernunft, der Wahrheit Auslegerin. Durch dieſe ge
meinſame Liebe zur Wiſſenſchaft mit Jhnen verbunden, folgen
wir Jhrer Säcularfeier mit den beſten Segenswünſchen“.

München. Der Profeſſor der gerichtlichen Medizin
A. Martin iſt nach zurückgelegtem 70. Lebensjahr in den Ruhe-
ſtand getreten.

Graz. Für den durch die Berufung des Profeſſors
Zuckerkandl nach Wien erledigten Lehrſtuhl der Anatomie
in Graz wurde an e Stelle HenkeTübingen, dann Holl-
Jnnsbruck und Hochſtädter- Wien vorgeſchlagen.

Leipzig. Von den Feſtlichkeiten, die in Leipzig anläß-
lich des Wettiner Jnbiläums veranſtaltet werden, erregt
die Huldigung, welche die Leipziger Studentenſchaft dem Kö-
nigshauſe entgegenbringt, das weitaus größte Jutereſſe. Man
iſt nämlich damit beſchäftigt, eine große Feſtanfführu ung zu
veranſtalten, welche im Stadttheater zu Leipzig ſtattfinden ſoll
Der Verfaſſer des „Luther“ und „Hutten“, Wilhelm Henzen,
hat ein Stück „Lonrad von Wettin“ gedichtet, deſſen Auf-
führung an den Zinn tagen erfolgen ſoll.

Lauſanne. Dr S. Rabow in Berlin iſt zum Pro
feſſor der Pſychiatrie au der bekanntlich jetzt zu einer vollen
Univerſität erweitertenſHochſchule von Lauſanne ernannt worden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Für den Kölner Dom iſt bisher aus Staatsmitteln im

ganzen die Summe von 6 345 252 Mark aufgewendet worden.
T Die Nachricht von einem Bismarckmuſeum, welches

als Seitenſtück zu dem Hohenzollernmuſenm errichtet werden
S gwird jetzt in der „Kölniſchen Ztg.“ als unbegründet be

zeichne g ßEmile Zola auf, der Bühne ausgepfiffen! Die
erſte n der „Héritiers Pabourdin“ von Emile Zola
wurde im Theater Carignan zu Turin vorgeſtern fortgeſetzt
durch lebhaftes Pfeifen und die Rufe: Genug! Genug! unter-
brochen. Ein Theil des Publikums legte energiſchen Proteſt
ein und es folgte ein ſolcher Lärm, daß der Jmpreſario Novelli

n war, mitten im zweiten Akt den Vorhang fallen zu
aſſen und die Vorſtellung des Abends durch einen Monolog

und eine einaktige Komödie beendigen zu laſſen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. März.
(Der Abdruck unuferer Driginarn acht nur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſtattet.un Jn der letzten Mongtsverſammlung des Vereins
ehem. Pioniere wurde zunächſt dem Verein die Mittheilung
gemacht, daß vom Miniſterium die Genehmigung zur Führung
einer Fahne eingegangen und die letztere bereits behördlich ab
genommen worden ſei. Die Fahne, in dem Atelier von J. A.

ietel in Frihbig angefertigt, war im Vereinslokal den
ameraden zur Anſicht ausgeſtellt und fand allſeitigen Beifall.

Die Weihe ſoll am Dienstag den 19. d. M. im Neuen Theater
in Verbindung mit dem 6. Stiftungsfeſt ſtattfinden. Eine im
Verein vorgenommene freiwillige Sammlung von Beiträgen
de Foaiſer ilhelm Denkmal auf dem Kyffhäuſer ergab 21,40

ark.
T r. Die Ortskraukenkaſſe der Tiſchler und Stubl-

macher zu Halle a. S. war bei der zuſtändigen Behörde um
die Genehmigung eines in der erſten diesjährigen Generalver-
ſammlung ten Beſchluſſes, r das Sterbegeld
der erſten Klaſſe von 50 auf 70 für jeden einzelnen Fall zu
erhöhen und die vom Militär entlaſſenen, der Kaſſe beitreten
den Mitglieder von der Zahlung eines Einſchreibegeldes zu ent
binden, eingekommen. Die z zu Merſeburg hat
die beantragte Erhöhung des Sterbegeldes laut jetzt einge
gangenen Entſcheides nicht genehmigt da die Kaſſe noch nicht
das Durchſchnittskapital von 3 Jahren (6000 erreicht hat,
was zur Durchführung des gefaßten Beſchluſſes unbedingt er
forderlich iſt; jedoch hat ſie den weiteren Antrag wegen Nicht
in t von Einſchreibegeld von den vom Militar Entlaſſenen
genehmigt.

en
mein gnädigſtes Fräulein,“ ſich an Cilly wendend, „das
Souper!“ Ein leichtes Neigen der Köpfe bedeutete, daß
ſeine Bitte gewährt ſei.

Wie allerliebſt Sie wieder Alles arrangirt haben,
beſter Gronau!“ meinte die Geheimräthin, als er ſie zu
einem bequemen Fauteuil geführt hatte und neben ihr
ſtand. „Sie ſind doch unermüdlich, Sie werden einmal
der Geſellſchaft recht fehlen!“ fuhr ſie lächelnd fort, „wenn
Sie dem Junggeſellenleben Valet ſagen!“

Gronau lächelte eigenthümlich. „Aber, beſte Frau
Geheimräthin. Sie ſprechen ja wie meine Mama, die
mich auch nicht zeitig genug unter die Haube bringen
kann; à propos, habe ganz vergeſſen, Mama läßt beſtens
grüßen, ſie hatte Migraine, ſonſt wäre ſie heute ſicher hier!“
Er verabſchiedete ſich, das Zeichen zum Beginn des
Balles zu geben.

„Wie ſich die Kinder amüſiren!“ ſagte vergnügt die
als ſie Thereſe und Cilly von Tänzern

umſchwärmt ſah.
Alfred Gronau ging von Kindheit an im Schenk'ſchen
Hauſe ein und aus, da die Familien ſehr befreundet waren.
Nachdem e das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt abſolvirt,
hatte er zwei Jahre in Heidelberg Jurisprudenz ſtudirt,
war dann in überſeeiſchen Häuſern thätig geweſen, bis ihn
vor einem Jahr der plötzliche Tod ſeines Vaters an die
Spitze des großen Handelshauſes berief. Er hatte den
Verkehr mit der Frau Geheimräthin wieder aufgenommen,
war deren Hauſe gewiſſermaßen noch näher getreten, da er
der nunmehr verwittweten Dame treulich bei der Verwal
tung ihres Vermögens t Seite ſtand.

So hatte er Cilly kennen und lieben gelernt. Zu einer
Ausſprache war es aber nicht gekommen. Warum? das
mußten wohl weder Alfred noch Cilly.

Bei dem freundſchaftlichen Verkehr konnte es ſelbſt
verſtändlich nicht auffallen, daß Gronau bei dem gegen elf
Uhr ſtattfindenden Souper mit den Damen Schenk zuſam
menſaß. Sahen doch oberflächliche Beobachter Gronau und
Thereſe bereits als ein Paar.

Viel zu ſchnell für Alfred und Cilly wurde die Tafel
aufgehoben. Der junge Mann ſagte ſich: „Heute muß die
Entſcheidung kommen, morgen reiſt Cilly wieder fort, ich
muß mich ihr vorher erklären.“

Während einer Tanzpauſe führte er ſie zu einerde woſelbſt ſie an einem kleinen Divan Platz

„Gnädiges Fräulein!“ begann er, „darf ich mir eine
Frage erlauben

„Bitte, Herr Gronau!“ entgegnete ſie leiſe.
„Mein gnädiges Fräulein, Sie fahren morgen nach

Prinzſtadt, würde es Jhnen unangenehm ſein, wenn ich ineinigen Tagen folgte und Jhren Herrn Papu um eine Unter-

redung bäte?“
Cilly war wie mit Purpur übergoſſen.
„Gewiß nicht, Herr Gronau, aber ich möchte Sie bitten,

vorher einmal mit meiner Tante zu ſprechen, Sie wiſſen
nicht, welche Schwierigkeiten

„Aber, Fräulein Cilly, was ſind mir alle Schwierig-
keiten!“ rief Gronau und führte ihre Hand, die ſie ihm
willig ließ, an die Lippen, „wenn Sie einwilligen, die
Meine zu werden! Doch ſelbſtredend, da Sie es wünſchen,
werde ich vorher mit meiner mütterlichen Freundin, der
Frau Geheimräthin ſprechen.“

Ein neuer Tanz begann, leider ſtellte ſich ein anderer
Tänzer für Cilly ein.

Gronau ſuchte die Geheimräthin auf. Zu ſeiner
großen Zufriedenheit fand er dieſelbe in einem Neben
ne Man nahm etwas abſeits von den übrigen Leu
ten Platz.

„Verehrte Frau Geheimräthin, darf ich Jhre Zeit
einen Augenblick für mich in Anſpruch nehmen?“

„Warum ſo feierlich, beſter Gronan?“
Nach wenigen Minuten wußte die alte Dame Alles.
„Ja, ich will Jhnen ſagen, beſter Gronau, Cilly that

ganz recht, Sie zu bitten, daß Sie mit mir Rückſprache
nehmen möchten, bevor Sie den Schritt bei dem Papa
thun. Sehen Sie, mein Bruder iſt ein eigener Herr, er hat
den ſehnlichſten Wunſch, ſeine Töchter an Offiziere zu ver
heirathen, iſt dabei ſehr adelsſtolz, alſo können Sie ſich
denken, daß Sie auf Schwierigkeiten ſtoßen werden.“

„Aber, Frau Geheimräthin, wenn Cilly mich liebt?“
„Alles recht gut, aber ſeien Sie verſichert: auf den

erſten Anſturm hin wird Jhnen mein Bruder das Jawort
nicht geben, ich kenne ihn zu gut, aber immerhin fahren
Sie zu ihm, ſprechen Sie ſich vor ihm aus, das wird das
Beſte ſein. Wenn Sie wünſchen, werde ich meine Schwä-
gerin durch einige Zeilen benachrichtigen!“

„Sie würden mich ſehr verbinden. Morgen reiſt Cilly
ab, übermorgen werde ich nach Prinzſtadt fahren!“

(Schluß folgt.)

Jn der geſtrigen Verſammlung der vuchbinder
Jnnung wurde zunächſt die Aufnahme eines neuen Mitgliedes
des Herrn Friedr. Müller nach Abnahme und Prüfung voll
zogen. Sadann nahm Herr Stadtrath Keferſtein Gelegenheit,
einige beachtenswerthe Rathſchläge betreffs der Handhabung des
Stakuts zu J 7 dahingehend, daß künftig hin eine Auf
nahme ohne Meiſterſtück 1 nicht erfolgen ſolle, ferner
daß der Geltungsbereich des Statuts nicht über die nächſten
Ortſchaften auszudehnen ſei, obwohl das Geſetz größere Befug
niſſe zulaſſe. Der Anſchluß der Junnung an den „Bund deuk
ſcher BuchbinderJnnungen“ wurde von Seiten des Magiſtrats
vertreters ſowie von verſchiedenen Rednern warm empfohlen.

Der Fachſchul Unterricht findet ſeit Anfang des Jahres jeden
Donnerstag in der Olegriusſchule ſtatt und lehrte Herr
H. Saalfeld Materigkunde und Geſchichte des Berufs Herr

Fneider die Technik des Einbandes. Außerdem hielt
der Erſtgenannte noch jeden Montag einen Spezialkurſus für
die zunächſt Anslernenden in ſeiner Werkſtatt ab, deſſen Noth
wendigkeit von der Verſammlung beſtritten werde.

r Heute Vormittag fand unter Vorſitz des Herrn L
rungs- und Fangthg Michaelis und Aſſeſſor Schack die lan-
des polizeiliche Prüfung des von der Gemeinde Cröllwiß vor
gelegten Entwurfs für eine feſte Brücke über die Saale
zwiſchen Eröllwitz und Giebichenſtein ſtatt. Erhebliche Einwen-
dungen wurden nicht erhoben.

Jm Stadttheater wird Freitag Abend „Tannhäuſer
mit Frau Sachſe- Hofmeiſter als Eliſabeth, Sonnabend Abend
„Eva“ und Sonntag Abend l gegeben; Nachmittags
Wiapgm Sonnabend und Sonntag bei ermäßigten Preiſen „Die

nitzows“ zur Au uhrpng ze Jn manchen hieſigen Schulen ſind an den Kindern,
vornehmlich an den Mädchen, gngghende Körpermeſſungen
vorgenommen worden. Wie wir hören, ſoll es ſich darum han
deln, in den Schulen die nenanzuſchaffenden Schulbänke der
durchſchnittlichen Körpergröße der Kinder in den verſchiedenen
Klaſſen mehr anzupaſſen. Jm Uebrigen wird z. Z. in unſerey
Schulen der Hygiene bez. zeitweiſer Zuführung friſcher Luff
durch Oeffnen der Fenſter in den Pauſen, Körperpflege beim
Turnen u. ſ. w. beſondere Sorgfalt zugewendet.

Die Kinder-Bewahranſtalt an der Promenade
geht am 1. Juli in andern Beſitz über und wird an der Stelle
ein der Neuzeit entſprechender und der prachtvollen Lage wür
diger Neubau entſtehen. Die unteren Räume werden zu Ge
chäftslokalitäten insbeſondere ſoll ein Lokal für eine Wiener
Conditorei und Café erſten Ranges die oberſte Etage für
ein Photngrap hen Atelier hergerichtet werden. Das ganze
Haus wird mit elektriſchem Licht beleuchtet, auch iſt die Ein
richtung eines Fahrſtuhls in Ausſicht genommen.

Vei Gelegenheit der geſtern in Freybergs Garten ſtatt
gefundeuen Rekrutirung kam es zu einigen recht ernſthaften
Ausſchreitungen Ein Hall. Lattcher verurſachte in ſinnlos
betrunkenem Zuſtande im Geſtellungslokale großen Lärm. Do
derſelbe auf keinem Beine zu ſtehen vermochte mußte derſelbe
auf einer Karre nach der Polizei-Wache gefahren werden Ein
anderer Menſch ging ſogar zu Thätlichkeiten über, infolge deſſen
er arretirt wurde. Auf dem Transporte leiſtete er Ter chen
Widerſtand, indem er unter lauten Schimpfreden um ſich ſchlug
Es wurden ſodann einige Mann Militär requirirt, gegen welche
der Excedent ebenfalls thätlich wurde. Erſt als der befehligende
Unteroffizier die Seitengewehre aufſtecken und die Gewehre
laden ließ, folgte der Wütherich unter großem Menſchenandrange
ſeinen Transporteuren in Polizeigewahrſam.

d. Geſtern Abend 10 Uhr, bei ſtarkem Nebel, iſt der
n Schnellzug Nr. 8 mit dem von Nordauſen kommenden Perſonenzug Nr. 159 in der Nähe des
Ueberwegs nach der Haupt-Werkſtakt zuſammengefahren.
Soweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, wurde der Unfall dadurch ver-
anlaßt, daß der Führer des Zuges Nr. 159 das am Einfahrts
Signal gegebene Haltezeichen e ließ und ſomit auf der
eingleiſigen Strecke innerhalb des Perſonenbahnhofes auf den
ausfahrenden Zug treffen konnte. Es ſind 6 Fahrbeamte
mehr oder weniger verletzt, anſcheinend a Keiner
lebensgefährlich. Die Reiſenden haben keine Verletzungen
erlitten. Die hinter den beiden Maſchinen laufenden Wagen,
darunter drei Viehwagen, ſind erheblich h Was die
a. 7 anbetrifft, welche die Verunglückten erlitten ſo
ſind dieſelben, wie uns von anderer Seite mitgetheilt wird.
verhältnißmäßig leichte. So hat erlitten der Locomotivführer
Puhlmann Halle einen linksſeitigen Armbruch und Ober-
körpercontuſionen, der Locomotivführer Hammer Nordhauſen
Kopfwunden und Schenkelquetſchungen, der Heizer Biel Nord
auſen Arm- und Kopfquetſchungen, der Heizer Schmidt-
alle Kopfwunden und Beckencontuſionen, der Rangirarbeiter
ahn Schraplau verſchiedene Quetſchungen und der Wagen

wärter Schröder Sangerhauſen Fußcontuſionen. Zahn iſt
vom Bremſerſitz geſchleudert worden. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach dürften ſämmtliche Genannte in Kürze wieder die Klinik,
in die ſie noch geſtern Abend überführt wurden, verlaſſen
können. Diesmal iſt es mithin noch verhältnißmäßig glücklich
abgelaufen: wäre dagegen der beſetzte Perſonenwagen betroffen,
e ger Wofellos das traurige Ereigniß von 1881 ein Seiten-

ück gefunden.
Der mit dem Mörder Steinig aus dem hieſigen Ge

richts Gefängniß entwichene Arbeiter Weber ſtellte ſich geſtern
Abend der, hieſigen Polizeibehörde ſelbſt und wurde heute
Morgen wieder zur Haft eingeliefert. Er giebt an, daß ſie die
Nacht in einer Scheune in Ammendorf geſchlafen hoben: er
habe ſich von Steinig getrennt, weil dieſer in die Eislebener
Gegend habe gehen und dort neue Verbrechen verüben wollen.
Auch der entſprungene Raubmörder Steinig iſt in Ammen-
Du roriffen und heute Vormittag hier wieder eingeliefert
worden.

Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr enſtand während der
Veſperpauſe in der Glaſerwerkſtatt von Runkewitz (kl. Ulrichs
ſtraße 30) dadurch Feuer, daß aus dem Ofen Kohlen entfielen
und die fahrläſſig umherliegenden Hobelſpähne entzündeten-
Durch die ſchnell herbeigeeilte Feuer-Wache wurde der ſchnell
um ſich greifende Brand bald gelöſcht, doch brannte die Werk
ſtatt faſt völlig aus.r Jm Hauſe Ranniſcheſtraße 2 entſtand geſtern ein Schoru
ſteinbrand, der ziemlich bedeutend war. Durch die Hinzuziehung
des Herrn Schornſteinfegermeiſter Fiſcher mit ſeinen Leuten,
ſowie zweier Feuerwehrleute wurde einer Gefahr für das Ge
bäude vorgebeugt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtaltet.
V Eisleben, 6. März. (Lehrer-Wittwenkgſſe des

Regierungsbezirks Merſeburg.) Die von den Kurgtoren
der Lehrer-Wittwenkaſſe des Regierungsbezirks Merſeburg
ren ranke-Halle und Sinnewald- Eilenburg
erfolgte Reviſion der Jahresrechnung 1887/88 hat ergeben: Die
Einnahmen beliefen ſich auf 112423,62 die Ausgaben auf
113990,17 Unter erſteren ſind zu verzeichnen; 4056 Ein
trittsgelder, 36124,37 Stellenbeiträge, 28899,50.& Gemeinde
beiträge, 10937 Verbeſſerungsgelder, 3608 ſonnige Bei-
träge, 29307,25 Kapitalzinſen, 31,55 einmalige Einnahmen-

Die Ausgaben waren: 120 Verwaltungskoſten, 101407,84
Wittwenpenſionen, 4020,83 Waiſenpenſionen, 229,50 Pen
ſionen an Hinterbliebene anderer Berufsſtände. Lehrerſtellen
waren in dem Regierungsbezirk 2418, aktive Mitglieder 2373.
Emeriten 163, Extraneer 115, Wittwen 407, Waiſenfamilien 22,
ſonſtige Penſionsberechtigte 42, väkante Lehrerſtellen 45. Das
Kapitalvermögen vrrng 729850 gegen 722050 im Jahre
1886/87. Ein Staatszuſchuß von 1566,55 war erforderlich.

e. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, den
6. März. (Verſchiedenes). Wenn wir den alten Bauernregeln
„Märzenſchnee thut, den Sagten weh!“ und „Märzenſchnee thut
den Knoſpen weh!“ Glauben ſchenken ſollten, dann wäre für
unſere Landlente leider auch in dieſem Jahre nicht viel Erfreu-
liches zu erwarten. Hoffentlich wird's aber nicht ſo bös ge-
meint ſein, denn vielleicht „kriegt der März den Pflug doch
noch beim Sterz'. Den obigen Regeln ganz widerſprechend iſt
eine andere Regel, die das Gegentheil behauptet „Märzen-
Grün iſt nicht ſchön Am liebſten hat der Bauersmann einen
trocknen, windigen März, weil er das veränderliche März-
wetter verabſcheut, denn: „Märzenwinde, Aprilregen verheißen



im Mai großen Segen!“ Vor dem Einſchnejen ſahen die
jungen Sogten noch ziemlich gut aus, und dürften dieſelben
unter der Schneedecke wohl nicht gelitten haben. Fuür die
Niederjagd iſt das jetzt herrſchende Schueewetter nicht gerade
ſehr zuträglich, da die Thiere wenig Nahrung finden. Die
Haſen kommen daher in großer Anzahl nach den Ortſchaften,
um in den Obſtgärten rc. nach Aeſung umher zu ſpüren.

5 Weißeufels, 6. März. (Verkauf des Logengrund-
ſtücks. aumfrevel) Bei dem geſtrigen Termine
wegen Verkaufs der Logengrundſtücke blieben die, Herren
Manrermeiſter Günther mit 58 050 Mark und Dampfſchneide-
müblenbeſitzer Albert Kleinicke mit 58 100 Mk. Beſtbietende
Wiederholt ſind hier in letzter Zeit ſchwere Baumfrevel be
Wogen worden. So ſind anch dieſer Tage wieder auf dem

ege nach Benditz von ruchloſer Hand 16 der ſchönſten und
ſtärkſten Ahornbäume durch Anhacken dem ſicheren Abſterben
verfallen. Zum Glück iſt es jetzt der Polizei gelungen den
r in der Perſon eines jungen Burſchen aus Benditz zu
ermitteln.

i De 6. März. (Kanfmänniſcher Verein Nachmehrſachen Vorverſammlungen wurde geſtern die Gründung
eines kaufmänniſchen Vereins hier endgültig Die
Zwecke des Vereins beſtehen nach den Statuten vornehmlich in
der Förderung kaufmänniſchen Wiſſens jeder Art neben Pflege
der Geſelligkeit. Dieſen Zwecken ſollen Vorträge, Beſprechungs-
abende, Auslegen geeigneter Zeitſchriften, Belehrung über kauf-
männiſche Jntereſſen berührende Tagesfragen und, nach Maß-
gabe der vorhandenen Mittel, auch Vergnügen dienen. Hervor-
gehoben zu werden verdient, daß ſich unter den jetzigen Mit
gliedern ſchon viele ſelbſtſtändige Geſchäftsinhaber befinden.

Standesamtsngchrichten.
Halle, 5. März. Aufgeboten: Der Feldwebel und Zahl-

meiſter-Aspirant Friedrich Andreas Schmidt zu Magdeburg
und Henriette Pauline Jda Giebeler, große Steinſtraße 52.
Der Tiſchler Johann BVernhard Kleffel und Marie Roſine
Kleine Wörmlitzerſtraße 32. Der Wagenſchieber Franz
Stilla, Magdeburgerſtraße 3 und Marie Chriſtiane Schaaf zu
Trotha Der Maler Karl Richard Hegenſcheidt, Knutſchgaſſe
3 und Emma Bertha Stieler, Saalberg 5/6. Der Kaufmann
Friedrich Augnſt Hollmig, Martinsgaſſe 1 und Wilhelmine
Antonie, Braudt Bernburgerſtraße 22. Der Briefträger
Friedrich Wilhelm Wuttig, Niemberg und Amalie Luiſe Lutze,
Magdeburgeeſtraße 46. Der Eiſenhobler Hermann Vergholz
zu Giebichenſtein und Friederike Pauline Jda Berger zu
Seeburg. Der Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm Holland zu
Diemitz und Auguſte Emilie Roſinsky zu Plösnitz. Geboren:
Dem Schloſſer Otto Häner S. Albert Ewald Kurt, Frieſen-
ſtraße 7. Dem Schloſſer Karl Bley 1 T. Anung Lucie,
Herrenſtraße 14. Dem Handarbeiter Hermann Priebus 1 T.
Margarethe Alwine Roſa, Schwetſchkeſtraße 13. Dem Bau
unternehmer Wilhelm Hanack 1 T. Jda Margarethe Vally,
Harz 34. Dem Schuhmachermeiſter Ludwig Kien 1 T.
Margarethe Marie, Hanſſack 4 Dem Kutſcher Wilhelm
Stieler 1 S. Auguſt Albert Wilhelm Guſtav, Königſtraße 24.

Dem Schloſſer Guſtav Krakow 1 T. Alma Marie, Merſe-
burgerſtraße 25. Dem Schreiber Johann Karl Friedrich
Vanl Schiller 1 T. Anna Gerirnud, kleine Ulrichſtraße 33.
Dem Königl. Lokomotivführer Albert Henze 1 T. Elſa Mathilde
Olga, Bahnhofſtraße 3 Dem Müller Anton Kimpfel I S.
Wilhelm, Hirtengaſſe 15 1 unehel. S. 1. unehel. T.
Geſtorben: Die Wittwe Karoline Johanna Kanlitz geb. Ewald
69 J. 4 M. 4 T. Wörmlitzerſtraße 42. Die Martha Sellen-
tin 27 J. 7 M. 7 T. Diakoniſſenhons. Der Kunſtgärtner
Andreas Jacob Arndt 68 J. 11 M. 16 T. Hedwigſtraße 3.
Des verſtorb. Haudarbeiter Karl Martin T. Jda Anna 2 M.
18 Vieligeeg 11. 9 9EGiebichenſtein, 6. März. Anfgeboten: Der Hülfsbremſer
G. H. A Wille, Wittekindſtraße 7 und S. M. Karl, Glanzig.

Der Maler K. R. Hegenſcheidt und E. B. Stieler, Halle.
Der Hausdiener K. F. H. Treiber und F. R. Reichardt, Gotha
und Friedeburg Eheſchließzung: Der Fleiſcher F. W. U.
Zverner und Ww. P. A. Stoölze geb. Wilde, Trothaſcheſtraße
24. Geboren: Dem Handelsmann G. A. F. Süße 1
Trothaſcheſtraße 11. Dem Handarbeiter J. E. F. Hetzer 1 S.
große Brunnenſtraße 42.

Fremdeuliſte.
Stadt Hamburg. Arzt re mit Gem. g. San-Frauzisko.

Oüeramtmann Schaeper a. Roßla. Medicinalrath Dr. Hauſer
a. Marienſchloß. Cand. wed. Nehſemeyer a. Berlin. Arzt Vr,
Trowitzſch a Kranz. Aſſiſtenzarzt J. Kl. Dr. Baege, Lieut. im 26.
r Rgt. Moßdorf, Gottſchewski und Francke a. Magdeburg.
Referendar Hagemann g. Erfurt. Oberinſpector Köpp a.

Hannover. Baron von Münchhauſen g. Nemritz. Hauptmann
a. D. Böhmer g, Frankfurt. Kaufl.: Roſenberg, Bobe, Cohn,
Friedrich, Werſchtialg, Pagrmann und Roſenthal a. Berlin.
Goldſchmidt a. Aachen. Plätzer a. Elberfeld. Stecker a.
Chemnitz. Lammertz a. Agchen. Jacobs a. Köln. Neubert a.
Plauen. Maasberg a. Hannover. Weinberg a. Chemniß.
Thoenes a. Dresden. Thüringer Hof. Arzt Dr. Rörig a.
Hannover. Verſ. Beamter Kühn a Berlin. Domainenpächter
von Bergfeld a. Johannisthal. Agent Ereuzenburg a. Leipzig.
Poſtverwalter Hohberg a. Deſſau. Gaſtwirth Ebeberg mit Gem.
g. Magdeburg Oberkellner Ventura a. Jtalien. Weingutsbeſ.
de Caſtro a. Amſterdam. Fabrikdirector Riemann a. CEaſſei.
Kaufl.: Bühler a. Erfurt. Gotthardt a. München. Schoverling
4 New York. Voigt. a. Magdeburg. Schoene a. Leipzig.
Wolf's Hotel. Gutsbeſitzer Wolf a. Wendelſtein. Gymnaſial
lehrer Leicher a. Davos. Brauereidirector Oeſterle a. Dortmund.
Kaufl.: Wolf und Weber 17 Meltzer und Bendheim
a. Berlin. Heppe a. Leipzig. Heiſe a. Halberſtadt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 7. März 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 239,90. Mainz-Ludwigshafener

E.- Aktien 115.40. 49 Ungariſche Goldrente 8560. 497
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 91.59. Franzoſen 105 60. Oeſterr.
CreditActien 163,50. Tendenz: Feſt.BVeruliuer GeireideBörſe.
Weizen April-Mai 191 20. Sept, Okt. 189.
Nomen: April- Mai 52 20. Juni-Juli 152.50.

153.25. Ruhig.
Gerſte: loco 118 à 197.
Hafer: April-Mai 140 25.
Spiritus: 70er loco verſtenert 33 April-Mai 31.90. 70er

t AuguſtSept. 33.9). Matt.
Rüböl: loco 59. April-Mai 58. September-Oktober 51.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. März.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, gelinder Froſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Leipzig, 6. März. Der Eiſendreher Taubert wurde

auf Grund des Sozialiſtengeſetzes hier ausgewieſen.
c Weimar, 7. März. (Privattelegr. der Hall. Ztg.)

Sämmtliche Sommerfahrplan-Erneuerungen in
Thüringen und der Provinz Sachſen ſind nunmehr behörd-
lich genehmigt.

Wien, 6. März. Dem „Fremdenblatt“ wird aus
Belgrad gemeldet: Nach Juformationen kann ver-
ſichert werden, daß die Regierungspolitik der Regenten
genau in demſelben Geiſte gehalten ſein wird, wie unter
der Regierung des Königs Milan, was in der demnächſt
zu erwartenden Proklamation der Regentſchaft hervorge-
hoben wird. Die Könige Alexander J. und Milan theilen
ich in die jährliche Civilliſte von 1200 000 Fres. zu glei-

Still,
Sept -Oct.

chen Theilen; die Gehälter der Regenten ſind vom König
Alexander I. übernommen.

Paris, 6. März. Der Ertrag der Steuern im
verfloſſenen Monat iſt 42/, Millionen Francs höher als
im Budgetvoranſchlag angenommen war und beträgt
1 718 000 Francs mehr als derjenige im Februar 1888.

RNom, 7. März. Nach neueren Nachrichten wurde
ein Kabinet gebildet mit Crispi, Zanardelli, Miceli,
Bertole. Gioletti würde das Miniſterinm des Schatzes,
Seimitcoda die Finanzen, der Senator Cremona die Ar-
beiten, Bakava Poſt und Telegraphen, Bacoelti den Unter
richt übernehmen. Das Kabinet dürfte vorausſichtlich ſich
am Sonnabend der Kammer vorſtellen.

Apenrade, 6. März. Der Apenrader Dreimaſter
„Chriſtine“, auf der Reiſe von Guayaquil nach Eng
land, iſt muthmaßlich mit Mann und Maus nunter-
gegangen; das Schiff iſt bereits 60 Tage überfällig.

Petersburg, 6. März. Der „Graſhdanin“ erfährt
aus ſicherer Quelle, das Miniſterium des Aeußeren habe
energiſch aber vergeblich der Expedition Aſchinow's
nach Abeſſinien entgegengearbeitet, da es auf einen unüber-
windlichen Widerſtand anderer Miniſterien und des Synods
ſtieß, welche der Expedition jegliche Unterfeützung ge
Vilſe ein Miniſterinm habe ſogar die nöthigen Waſſen
geliefert.

Amſterdam, 7. März. Dem „Handelsblad“ zufolge
wäre der Zuſtand des Königs, ſofern keine neue Compli-
kationen eintreten, nicht unmittelbar lebensgefährlich. Der
König ſei bei vollſtändigem Bewußtſein und erfrene ſich
einer kräftigen Conſtitution.

Belgrad 6. März. Der Rücktritt des Königs
Milan nach einundzwanzigjähriger Herrſchaft macht all-
ſeits den tiefgehendſten Eindruck. Heute Vormittag wohnte
der König einem Tedeum in der Kathedrale bei und empfing
Mittags, im Beiſein des Miniſterpräſidenten Nicola
Chriſtitſch und des Miniſters des Aecußeren, Mijatovitſch,
ſämmtliche fremden Geſandren, ſowie die von Wien anuge-
langten fremdländiſchen Militäragenten zur Entgegennahme
ihrer Glückwünſche aus Anlaß der Wiederkehr der Königs
krönung. Die Verſammlung war aufs Höchſte überraſcht,
als der König, an deſſen linker Seite der Kronprinz
Alexander ſtand, mit zitternder Stimme den Ukas verlas,
worin er ſeinen Entſchluß, abzudanken, kundgab und ſeinen

Sohn Alexander als König und Nachfolger
proklamirte. König Milan brach hierauf in Ziviorufe
auf den neuen Herrſcher der Serben aus und die Ver-
ſammlung ſtimmte begeiſtert vielmals ein. Nun verlas
der König die Namen der drei Regenten, welche bis
zur Volljährigkeit Alexander's das Staatsrnuder zu führen
haben. König Alexander trat alsdann auf die rechte
Seite ſeines Vaters, worguf dieſer eine ergreifende An
ſprache an ihn richtete. König Milan ſagte ungefähr:
„Noch habe ich das Recht, Dir Rathſchläge zu geben.
Jch hoffe, daß Du ſtets mit Deinem Volke zuſammen
arbeiten wirſt, daß Du Deine Regierung ſtets aus den
Beſten des Volkes wählſt und heuchleriſche und ambitiöſe
Charaktere von Dir fernhältſt. Jch wünſche, daß Du
ſtets von guten Menſchen umgeben jſeieſt.“ Hierauf
leiſtete König Milan als erſter Unterthan den
feierlichen Eid dem neuen König und gelobte ihm
ſtete Trene. Milan behält Generalsrang in der ſerbiſchen
Armee. (V. Z.) Der ſerbiſche Kronprinz Alex-
ander iſt gegenwärtig erſt 12 Jahre alt. Es heißt,
daß die Regentſchaft bis zör Großjährigkeit des Kron-
prinzen, welche vom König für Auguſt 1891, alſo bis
v erreichtem 15. Lebensjahre feſtg. ſetzt ſein ſoll dauern
werde.

Belgrad, 6. März. Von anderer Seite wird ge
meldet, im Lande herrſche überall muſterhafte
Ordnung und Ruhe. Die Stadt iſt illuminirt und be
flaggt. Die Bevölkerung bringt den Regenten volles Ver
trauen entgegen und erhofft insbeſonders von den Fähig-
keiten und der Energie Riſtics alles Erſprießliche. Jn
radikalen Kreiſen hat es den beſten Eindruck hervorgerufen,
daß Tauſanovic mit der Bildung des Kabinets betraut
worden iſt.

Belgrad, 7. März. König Milan beſuchte, um
der neuen Rechtsordnung Achtung zu bezeigen, die Regenten.
Gelegentlich des Abdankungsaktes äußerte der König,
er fühle ſich geſchwächt und müde, deshalb danke er
ab. Er erkenne an, daß er Erfolge, aber auch Fehler
während ſeiner Regierung zu verzeichnen habe; die Erfolge
gehörten der Nation, die Fehler verantworte er vollſtändig.
Er könne während der Regierung manchen beleidigt haben,
er ſelbſt ſei aber auch öfters beleidigt worden; jene möchten
ihm verzeihen, wie auch er gerne verzeihe.

Sydney, 6. März. Das Parlament von Neu-
Südwales erklärte ſich für die Einführung des
Freihandels, das ſchutzzöllneriſche Miniſterium iſt zurück-
getreten. (B. T.)

Tages-Kalender für Freitag 8. März:
Kgl. Univ -Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8-12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbiblinthek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kanfm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Cafe David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel“ Phyſitoliſch- techniſcher Club: „Goldene
Kette' Ab. 8 Uhr. Haüecſcher VicheleCinb 8/, Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turuverein „Ule“: Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein Guts Mutbs
Abds von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turuverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10, Uhr Turnübung im Parqgdies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8-10kl Klausſtr, 8. Geſang. „Myrthe““: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bfſegnungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90
bis 6.25 p. Met. verſ. roben u. ſtückweiſe porto u. zollfrei in

aus das Seidenfabrik Dépöt G. Henneberg (K. u. K.
Kflief) Zürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten h
orto.

Gebaue n Scheiſch teſche Buchdruckerei zu Halle.

e

wenn man Hr.Man hufſtet nicht mehr r
(Hnſtenſtiller), welches die namhaſteſten Vühnenkünſtler Deutſch
kands für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnnpfen
2c. erklärten auwendet. Jn Doſen (60 Paſtillen enthaltend)
à 1 in den Apotheken erhältlich. „Die Beſtandtheile find:
Huflattich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis röm. Cha
millen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe Klatſchroſe,
Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanilleextract,

Roſenöl.“ [7788erzielt man unr, wenn die
r Annoncen zweckmäßig ab-

gefaßt und typographiſch
gangemeiſſen ausgeſtattet
ſind, ferner die richtigeur nnoncen Wahl der geeigneten
Zeitungen getrofſen

wird. Um dies zu erreichen, wende man ſich an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosgse: Halſe a/S., Brüderſtr. 6; von
dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erfor-
derlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie JnſeratenEntwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original-
Zeilenpreiſe der Zeitungen nnter Bewilligung höchſter Rabatte
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes
neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Jn-
ſertionskoſten erreicht wird. (7387

Familien- Nachrichten
Verlobt: Frl. Käthe Pancritins mit Hrn. Otto Hunius

(Königsberg in Pr). Frl. Anng Angermann mit Hru. Hotel-
beſitzer Adolph Liche (Triebel N.-L.). Frl. Martha Stibowski
mit Hrn. Anitsrichter Karl Rempe (Willenberg O.-P.) Ver-
ehelicht: Hr. W. Adolph Meinert mit Frl. Antonie Rechen-
S Hr. Poſtaſſiſtent Johannes Koch wit Frl.Engenie Riekert (Tübingen). Hr. Wilhelm Willecke mit Fr.
Hedwig Kombſt (Finkenwalde Negrepp in Pomm.). Geboren:
Ein Sohn: Hru. Mnuſikdirektor Braun (Ludwigsburg). Hrn.
Stabsarzt Dr. Paetſch (Oels). Hrn. Wiegenbein (Wolmirſtedt).
Hrn. Pfarrer Guſtav Fenchter (Edeifingen). Eine Tochter:
Hru. Kreis-Schulinſpektor Dr. Franz Schroller (Coſel). Hrn.
Rektor Dr. Hübenthal (Schönebeck a. Elbe). Hrn. Dr. Sedlaczek
(Striegan). Geftorben: Frau Wilhelmine Braemer, geb. Gödicke
(Colbitz). Hrn. Hauptlehrex Harries Sohn Harry (Hannover).
Frau Rechnungsrath Emilie Wölff, geb. Knorr (Königsberg).Frau Henriette Gräfenberg, geb. Steinhardt (Göttingen).

e e Amtliche Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 5 bei der Firma

Vereins-Zuckerſabrik Rossleben zufolge Verfügung
vom 21. Februar 1889 heute Folgendes eingetragen:

Die bisherigen Vorſtandsmitglieder:
Karl Meitz zu Roßleben,Karl Vasemnnn zu Bottendorf und
Friedrich Liebhold zu Schönewerda,

ſind bei Ablauf ihrer Wahlperiode wiederum zu Vorſtehern der
Geſellſchaft gewählt worden unddzwar:

Die Herren Karl Wasemann und Friedrich Lieb-
hold auf die Zeik vom 1. Juli 1888, bis dahin 1890, und Herr
Karl Feitz auf die Zeit vom 1. Juli 1888, bis dahin 1891.

Die Ehefrau des Gutsbeſitzers Friedrich Scheibe,
Auguste geb. Lungershausen verwittwet geweſene
Kretschinar zu Bottendorf iſt aus der Geſellſchaft aus
geſchieden.

Jn die Geſellſchaft iſt eingetreten:
der Landwirth Bämund Kretschmar zu Bottendorf.

Querfurt, den 22. Februar 1889. [7794
Königliches Amtsgericht, Abtheil. II.

Bomkirchenchor.Zu der am Sonnabend Abend 8 Uhr in der Bomkirehe
ſtattfindenden Probe werden ſämmtliche Mitglieder hierdurch
ergebenſt eingeladen. Der Vorstand.

3 für eine hülfsbedürftige Wittwe oder Waiſe“, h
„für ein krankes Kind', 1 für eine Wöchnerin“, zur
Verbreitung der Sonntagsklänge“, und 2mal „für eine
alte bedürftige Frau“, ſind dem Kirchenbecken entnommen, um
der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden. 2. Corinth. 9, 7.

Sickel.

wenn eFamilien Nachrichten.
Geſtern Nachmittag entſchlief plötzlich und unerwartet mein

lieber Mann, unſer guter Vater Schwiegervater, Bruder und
Schwager, der Gutsbeſitzer

Carxi VFranke zu Kockwitz
im 59. Lebensjahre

Um ſtille Theilnahme bitten [7820Kockwitz, den 6. März 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute Morgen 3 Uhr ſanft und ruhig unſere gute
Mutter Schwiegermutter, Schweſter und Schwägerin Caro-
line V'ilde in Büſchdorf, was hiermit tiefbetrübt anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Büſchdorf, den 6. März 1889. [7822

Nachruf.
Am 5—5. d. M. wurde uns der Gutsbeſitzer und frühere

Ortsſchulze

Herr Carl Franke
durch plötzlichen Tod aus unſerer Mitte geriſſen.

Wir verlieren in ihm einen treuen Nachbar und aufrich-
tigen Freund welcher achtzehn Jahre hindurch der Gemeinde
vorgeſtanden und durch ſeinen biedern und rechtſchaffenen Cha
rakter ſich die Liebe Aller erworben hat.

Sein Andenken ſoll uns immer in Ehren bleiben.
Sauft ruthze ſeine Aſche.

Kockwitz, den 6. März 1889.

19] Jm Namen der Gemceinde.rorn.

Herzlichen dann k.
Meine liebe Frau, unſere gute Mutter pp., iſt heute
ihrer letzten Ruheſtätte übergeben.

Aus dieſem Anlaſſe ſind uns von hieſigen Ein-
wohnern und Freunden ſowie aus weiter Ferne und
durch tiefempfündene Troſtesworte Seitens der hieſigen
Herren Geiſtlichen ſo herzliche Beweiſe von Theilnahme
für unſeren unerſetzlichen Verluſt, ſo viele Zeichen von
Achtung und Liebe für die ſelig Entſchlaſene dargebracht
worden daß es uns drängt, Jedem im Geiſte dankend
die Hand zu drücken und zu verſichern daß Alles dies
uns zum Troſte gereichte, daß wir uns daran aufgerichtet
haben, ſo gut dies in unſerem tiefen Schmerze möglich iſt.

Giebichenſtein, den 6. März 1889. [7821
A. Reichardt senior,

im Namen aller Hinterbliebenen.

Verlag der Aküengeſell ſchaft „Halllſche Zeitung zu Halle. t
BVerantiwortlich: Chefredakleur Dr. ichard Hamel für VPolitit,Fenillelon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbeztichneten t

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Preninziereg, Thegter und Me
L.'kehmann für den Vörſen- und Jnſeralentheil jämmtlich zu Hol

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an Der Chefredst
iſt zu ſprechen Vorm. 16— 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am heben
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakieur Dr. Schulze iſt
ſprechen Vorm. 10 und von I 2 Uhr Die Expeditionſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bi

7 Uhr Abends.
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Beilage zu W 57 der Halliſche n Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 8. März 1889.

r

5 e.

nnachſolgend genannten Krankheitserscheinungen.
Binſache Verschleimung, wie ſie täglich von Tauſenden oſt nur als Folgt

Genuſſes geiſtiger Getränke in froher Geſellſchaft empfunden wird, verhütet oder bekämpft
der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, indem er am Abend ſelbſt und andern Morgen
t 3—4. Paſtillen in ſeinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleimlöſend in hohem Grade
ind die bekannten Sodener-Mineralquellen und desgleichen die aus ihnen gewonnenen
Sodener Mineral-Paſtillen. t ßustenkranke pflegen daher die eifrigſten Beſucher Sodens und, falls ſie nicht
in's Bad reiſen können, die bereitwilligſten Käufer der Sodener Mineral-Pastilien
zu ſein. Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huſtenanfällen, zwiſchen raſch vor
übergehenden und chroniſchen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und der
Lungen zu unterſcheiden. Jn erſter Linie dürften die Mineral-Paſtillen aus dem Sodener
Quellenſchatz ſogar Denen zu empfehlen ſein, die ſich nux der großen Empfänglichkeit ihrer
Athmungsorgane für katarrhaliſche Affectionen bewußt ſind und darauf denken, namentlich
bei kalter, windiger Witterung Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. b. dem Ein
treten dieſer Leiden dadurch vorzubeugen, daß ſie während des Gehens in rauher Luft eine
Sodener Minera'-Paſtille im Munde auflöſen. Jſt die Heiſerkeit ſchon eingetreten. zeigt

m n

e

hauptſächlich gewonnen werden, ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz vorzüglich für das
ganze Gebiet chronisch-entzüadlicher Krankheiten der Reſpirations-Organe
in specie des Kehlkopfs und der Naſopharyngeal-Schleimhaut eignet.“

Brustkranke aller Nationen vilgern alljährlich in ſo großer Zahl nach dem
ſchönen Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat, es würde die Wirkung, welche die
Sodener Brunnen auch für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterſchätzt.
Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur durch
Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillien, weil ſie wiſſen, daß dieſelben aus den
beſten Quellen Sodens, unter ärztlicher Controlie, durch Abdampfung gewonnen
werden. Ein ärztlicher Schriftſteller räth zum Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel
Sodens da. wo Reizzuſtände der Reſpirations-Organe vorhanden ſind, welche den Ver-
dacht der LungenPhthiſe erwecken. Iſt letztere aber eingetreten, ſo wirken die Sodener
Mineral-Paſtillen den die LungenPhtiſe begleitenden Katarr hen der Bronchien entgegen.

Nach Lungen- und Rippenfell- Entzündungen iſt zur
Milderung der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral Paſtillen in hohem Grade
indicirt, und bildet eine Vorſichtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines
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ind Iefsten die vorzüglichsten Dienste gegen die
ſich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein häufiger Huſten den eingetretenenLungenkatarrh, dann genügt nakürlich eine vereinzelte Paſſilte nicht: es müſſen mehrere

Ssodener ſiineral-Pastilien wiederholt nach einander genommen werden, um die
wohlthätig löſende und mildernde Wirkung auf die afficirten Schleimhäute, zu üben. Wer
wird einen quälenden Huſten in ſeiner Nähe mit anhören wollen, ohne ein ſo bewährtes
Linderungsmittel anzurathen?

Ernste Lungen-HKatarrhe und ausgeſprochene Tuberkuloſe
jorgſameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener Wineral-astilien, v.
dann 2 bis 3 mal täglich 5.-10 Stück in Liter lauwarmem Sodener Waſſer No. III ge-
löſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen nicht mit Speiſe belaſcet,
alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt.

Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrh e
der Athmungsorgene äußerſt heilwirkend ſind, bedarf es nicht. Aerztliche Autor itäten
von anerkannter Bedeutung haben ſich längſt, ohne Widerſpruch zu ſinden, dahin geäußert,
daß gerade der Gebrauch der Quellen, aus welchen die Mineralstoffe zu den
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Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß bei den qualvollen Leiden, denen unſere Kinderwägre b d. nete unterworfen ſind, der Gebrauch der Sodener Mineral
Paſtillen von erfolgreichſter Wirkung iſt. Beruhigend, lindernd und löſend in ihrem Efſſecte,
mildern ſie die anſtrengenden Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleunigen und er
leichtern die Schleimabſonderung, ſchwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintreten-
den Erbrechungen und heben die den Walten begleitende oft an das Erſticken grenzende
Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhuſten nimmt der gefährlichen Krankheit Schwere
und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt als das vornehmſte diesbezügliche Lindernngs-
mittel.

Ein wahres Volksarzneimittel ſind die Sodener Mineral-Pastillen bei allen
Ständen geworden und zahlreiche Zeugniſſe von Aerzten des r und Auslandes ſprechenlaut dafür, daß ſie die Wirtungen, welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben.

Jede Familie, die einen ſchwer Hnuſtenden, einen Lungenleidenden in ihrer Mitte
hat, wird mit Genugthuung das lindernde und zur Geneſung hinleitende Wirken der Sodener
Wineral-Fastiiien wahrnehmen und Jeder, der ſich eines ſo wohlthätigen Mittels
v rſichern will, findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das gewährte
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err hs Hausmittel ohne Mühe liefert. [7790 7nGeneſenden geboten, als pekuniär leicht zu beſchaffen iſt.
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Die Sodener Mincral-Pastilien bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft n
dieſelben bei der jüngſt ſtattgehabten Eröffnung der Jnternationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und. die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät
des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.
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Billets à 3 Mark nummerirt; 2 Mark unnummerirt;Studenten Mark 1 in der Musikalienhandlung von et
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kestaurant (als ars la Tour.
K. reitag den 8. März er.

v Schlachtefest
Von 10 Uhr a Wellfieisch.

aul Heinrich.

Francomores Geſchwiſter Mar-
it und Joser Walder Mlles.
ictoria und Adele Frl. Hildo

Norris Gebrüder Briano
Paul Stanley ete. ete.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vor

ſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

e J 3 v 7Victoria Wnegbter.
Freitag, deu 8. März 1889.

Sein einziges Gedleht.
Original- Luſtſpiel in 4 Akten.

orf. 2 de l devrselbe vorher eatar-ro Sonni g. r Diphtheritispize h e e See e 375 nen er e piae mien, d nss an L
Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den vuothwendigen Wegen zur Schule ete. eine Pastille im Munde langsam ergehen zu Inassen.

e o o c eeeeeeeeeeeeeeeeeeeg- e 24Gonrmanden-Hüte!

d. 7 J7 D h f Bestes eisernes Baumaterial: rTräger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn Hüte Sne ePeSCO O n S e 2c. n e Z.um t m n4 Mein Wagrenlager muß in wenigen Tagen fortzugshalber ge e Tho c ieren Mabig- Hüte
e räumt ſein. eichbaltil es Lager h hſaor Ezerialität. Mützen, Cravatten,Jnfolgedeſſen verkaufe von heute ab: [7691 Katal a Hosenträger, 7

ataloge. Koſtenanſchlägeu.ein S Turche, Buckkskkins, DD nungen nentgeltüch les Handschuhe in Glacée u.ind n e E. Leutert Maſaiyenfaupt r igherei. [7781 Waschleder, Zwirn undaKammgarne, Paletotstoffe Soide empfiehlt una ir Winter un ühjahrfür Win und Fr hiahr, N t tik 5h j t J tlews I zu wirklichen Schleuderpreisen. 0 W P rothe 1010PrIKer, J d Ia 01g 9A. C C hä, Reunhüuſer 2 e v 9 Schmeerſtr. 23. ehneeretr. 334. Pogtelt.v c 8 nahe am Markt. Sachverſtändige Anfertigung von Brillen und ſonſtigen Augengläſern,
r ſowie ſorgfältiges Auswählen derſelben. s Kohlenanzünd er,
L t inri ſehr practiſch und billig pro Pack[7822 r 23 r Halle a Leipziger gir 3. à 100 Stück 35 Pfennig empfiehlteschäfſts-Verlegeung. Wennihere all r R 7 Kunden ſowie einem Publikum zur ge 0 es Abr graens Rrnat J ten.

meinet unä Gemüse-Geschäft, Dieſe Woche Jortetenn den Kreuz.Nernt z S hie romagtischen Sehlösser Königludwigll.v ar A (Rathhaus) h t X buierd, Herren Ohiemseen. Jouschnanstein, UTe
Cha verlegte und bitte mir das bisher entgegengehrachte Vertrauen auch auf mein e. Entree 30 Kinder 20 (7523 v eneues Unternehmen gütigſt übertragen zu von s h e Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe. Apfelsinen r Stüa ierrog

7772) Schmeisser. v 0 t 0 t giüemgs Siege ene C Saraſale-oncert, e e eineSchwemm-Steine, x e ejayz leichte vor Steine zu r R u. ſ. w. Sonntag den 10. März 7 Uhr Raute elg

reppen-Stuſfen 250. tvon e Cement ete-, auch C Alles portofrei!whwed. tlolz- Theer heſer beſtens im Saale des Stadtschützenhauses
Ld. Linie S Ströfer, Pablo de Sarasate, allalld 4

alle a. S. [7786 Prau Berthe MarXx. Direktion: R. Mahortschiftseh K Co

F 9 1. Wieviawski op. 21; R Viele Claviorsoli: a) Schubert rr u in a 7 3. I e n i Spezialitätent pi insLinde Oant 9 Sarzente ieigua, Bolen Kubineten a pſen Ranges:
Concertfiügel aus der hbiesigen Filiale Bläthner. Miß Alma Melas Gebrüder

Karmrodt (Georg Patzeker), Barfüsserstrasse 19.
heilbar durch Einathmungen heißer trockener Luft. Jeder ächte
SchwindſuchtsHeil- Apparat iſt mit der Facſimile Aufſchrift des Erfinder-,r. Louis Weigert-Berlin, anf der Asbeſtdecke des Cylinders verſehen und
orgfältig geprüft. Nur für dieſe kann Garantie geleiſtet werder und ſie
ind in Deutſchland ausſchließlich zu beziehen durch e

A. Neissener, Berlin W., Friedrichſtr. 71.
Broſchüre von Dr. Louis Weigert „Heilung der Schwindſucht

(lluſtrirt) portofrei 50 in Marken9 1rtofrei gegen e wiſſenſchaftlichen Abhandlangen 5Für die Herren AerxzteHerrn Dr. Weigew gratis und po die 6

W
[7789
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Bes ter Im Gebrauch billig 8ster. 3.30,

Van Houtens Cacao
Ueberall zu haben in Bäüchsen à

Rm. 1.80,
(4501

Rm. O. 95.
aupt- Niederlage von van Houtemn's Cacao bei A. We Nachf., Halle a S

olz Verſteigerung16. März er., Vorm. 10 olz im Schlage Jagen 68, Schutzbezirk Mühlbeck,

ca. 4 Eichen 2fm, Kiefer, 700 Prima Bau und Schneideſtämme 500 m.
Etwa von 2 Uhr ab im „Ringe bei Mühlbeck 50 rm Scheite und

Reiſig. Königliche Ah re Zogerig
General 15. März er. Vorm. 9

buchen 9fm, 4 Ahorn 1fm, 8 rm

Holz Verſtei erung
hr im Gaſthauſe

r (Bahnſtation Käm mereiforſ) ca. 125 Eichen 160 ſinNaundorf aus S heit
rm Eichen- und 2 rm Reiche t

95 ſcheite, 6 rm Haſel Bierſpanholz nird i Oben Brennhölzer.Oberförſterei Zöckerit

8 r a Finger Co. an an a ſigr Vogler
S e i dzt durch 3 z äh Fwobergether große Märkerſtraße 27I.

e nung e nd offeriren nacre e n e e s Annoucenannghmeunſere

a. Dampf-Presskohlensteine r.
als vorzügliches Heiz- und Küchenbrennmaterial. e ar v. 8--7

Bekanntmachung.
Es wird bier h gemacht, das Concursverfahren überdas Vermögen des Kleiderhändlers Julie oachim hier Geſchäftslokal:

r. Klausſtraße Nr. 1 ſurch Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts hier-

elbſt vom 4. ds. Mts. aufgehoben iſt.
h daher P ded gaen e J daß z eAusverkauf des Joachim'ſchen Concurswagrenlagers fortgeſetzt wird, so ent-spricht dies hient den tnatssenlichen Vernäitntesen, weil ſeit G el im früher Schulze schen

Gute in Cöſſeln wegen AufgabeAufhebung des Concurses ein Concurswanrenlager nicht mehre xivtirt. der Wirthſchaft das ſämmtlicheS., den 6. März 1889. [7809

IIIJuwentar Auction
in Cöſſelnb. Stumedorf,

5 Mittwoch, den 13. März s
von Morgens 10 Uhr ab

Halle g. lebende und todte Jnventar,J. Ed. Peusehel,
Pferden, (da

früherer Verwalter der Joachim' ſchen Concursmaſſe. dw c W n ig2 Rindvie einjä r ulleZum Veſten der Ankernehmungen gegen den
Sklavenhandel!

Lebende Hilder aus Aſfrika,
S 60 Stück ihrer
S 3 Wirthſchaftswagen, 1 Kutſch

geſtellt von Düſſeldorfer Künſtlern, verbunden mit Muſikbegleitung der hieſi-
gen Militär-Kapelle unter Mitwirkung der Halliſchen Liedertafel

5 beſtehend aus: 5

8 wagen, 1 Getreide, 1 m

ſowie des Vereins „Sang und Klang“,

mgſchine, 1 Dreſch, 1 Drill, 1

Freitag, den 8. März, abends um 8 Alhr

Hatfelmaſchine, 1 Ringelwalze,

im großen Saale des Hotels „Brinz Karl“.

z Zckerpflüge, Eggen, ſowie alle

W ſtände öffentlich meiſtbietend

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2,50 erſter Platz 2 zweiter Platz
J gegen ſofortige Baarzahlung e

verſteigert werden. [7721

Jn Naumburg a/S. iſt ein Wohn
haus mit Hofraum, großem Hinter-

(7816

Ein großer ſtarker
Beruhardiner-
Hund, auf den
Mann dreſſirt,

auch als Hofhund
m paſſend iſt zuMer ſeburger ſtraße 9a.,

z Schnitzel, Kartoffeln, Futterriben
und verſchiedene andere zur

9Mitglieder des r ind Je r Auf einem Sgndauteten gegen Vorlegen ihrer Ausweiskarte Eintrittskarten vom atze ab zumEintrittskarten ſind bis zwei 3 vor Beginn der Vorſtellung zu et ein kräftiges will geshaben in der Buchhandlung von Tauſch Groſſe (Steinſtraße), ſpäter bein Mädchen zur Ctlermbg

Hierzu ladet ein der O
rlsausſchuß: h Arjnah ne fferten 9Branne, Geheimer Poſtrath u. Ober-Poſtdirektor, Dan, Fabrikant. Dehne, W

mann. Förſter, Superinfendent. Dr. Görcke, Kandidat. Dr. Goſche,
Profeſſor Erebin, Rentier. Grofſe, Buchhändler. Grote, Mauermeiſter. S Ein anſtändiges, junges,
Zerrabgubtmann, Kirchho rofeſſor vnt, Mauermeiſter. Lambert, Mäd enberlehrer. Dr. Laſtig, Profeſſor und Rektor der Univerſität. Lehmann r ch Faude.

Schueidern erlernt hat, ſucht
Rentier. Paul, GeneralAgent iedel, Fabrik Direktor. v Oberpre-iger. Schaaf, Ziegeleibeſitzer. S neider, Bürgermeiſter. 3 e Stellung, um ſich in Plätten,

an e er S tBürgermeiſter. chwetſchke, Buchhändler. Stoye, Hotelbeſitzer. Dr. Ulrichs, rer i ich

Haasenstein Vogler, Sbezirk des Visenh al Betriebsamfeg. bat a S erbeten n
enberge-Leipzig.)

Die Lieferung vom 8000 qm Moſaikpflaſterſteinen für Bürgerſteige iſt gebände und doppeiter Thoreinfahrt

zu vergeben. unter günſtigen Bedingungen zu ver-
von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.Angebote gp unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Deifüga W We

ſaikpflaſterſteine“ bis zum 16. März 1889, Vorm. 11 Uhr an uns einzuſenden. ch 9 3Zuſchlagsfriſt 14 Tage. l t h eKönigliche Fiſenbahn. Vauinſpection

(Cöthen-Leipzig).

6 Brüderstrasse 6
Annoncen- Annahme

Vorräthe an Stroh, Heu,

Wirthſchaft gehörende Gegen K

1,50 Seitenſchiff und BalkonSitzblatz 1 BalkonStehplatz 50 43. Die
2 Thüringens, 2 St. v. Weimar,

halben Preiſe.

Eintritt in den Saal, jedoch ohne die erwähnte Vergünſtigung. (26s1 d. L andwirthſ t wenn

Kommerzienrath u. Fabrikbeſitzer. Freggsler, Kaufmann. Eberinus, Kauf Weg e e Halle erb.

agnfe, Jngenieur. der n Geheimer Ober-Bergrath und
anquier. Lohauſen, b Dr. Lübbert, Gymnaſiallehrer. Otto, Jahr alt, welches Weihe

Seheimer Ober- u ſern srath und Kurgtor der Univerſität. e re
prakt. Arzt. Landgerichts- Präſident. Zacke. Amtsgerichtsrath. Offerten unter R. P. 1416 an S

van Bahnhof Malle.

Preisverzeichniß und Bedingnugen ſind gegen Einzahlung von 0,60 Mk. qufen. [7084

der anerkannten Bedingungen poſtfrei, ünd mit der Aufſchrift: „Angebot auf Mo Schmiede, überhaupt zu größerem Ge

Halle a/S. den 3. März 1889. burg g. S., gr. Jacobsſtr. 37.

r moss HA,C
88 uo A
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c

S
J

wo verkaiſen,

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Austandes
e S

n —DTD

25,000 Mk.
Mosse, un aS.

nur I. mündelſ. Hypothe
älfte der Feuerkaſſe, ſofor

e emgun

7000 Mk. a. pupillariſchh Ttalinno? Der ſeaſindige Vocderkauf
Sept e r Jtalieniſche Converſation! Jta J in hieſiger Rambouillet Stznmberde
Hypoth el r lieniſcher Unterricht mit beginnt am 11. März er. Gewicht der

Pyort od. ter Erfolg in kürzeſter Zeit. Ueberſetz- Verkaufsböcke bis 180 Pfd. Letztesp geſp ungen. Rathſchläge un e für Dur ſnittsſchurgewicht (blos MütterOffert. nut. 30 ß e gengevohe talien. Adreſſe zue u. Jährlinge) 12' Pfd. Schweißwolle,
frag. Mosese, Halle a prämürt 1885 Nordhauſen, 1886 Berlin.bef. Rud. ne

I887 Berlin und Budapeſt, 1888 Berlin
8 Preiſe, darunter Züchterehrenpreis

2 Arbeikerfamilien
d zwei erſte Preiſe. BeſichtigungZwei i t h f 4 finden n deoch per 1. April er. gegen der Herde jederzeit gern geſtattet.eleg. Il 6 p er uten Lohn, Gewäkeung reier Wagen auf Verlangen an der Bahn.

Züchter J. Tornwald, Danzig.Carlsburg bei Rzrdvauſen,

7632) P. Bredt
Zu den ſolideſten

Preiſen ſind ſtets
vorräthig und käuflich
zu haben prima hoch-

tragende und neu-
milchende Kühe, ſo

Wicga u. Kartoffelland Arbeit
auf

re T Stute, 1,64 m e ittergut Reideburgb. Halle a/S.
Jahr alt, ſehr ſchöne Figur, einSöwſugs 1,63 m groß, 10 Jahr

alt, ſehr ausdauernd, tehen auch
einz. ſehr billig zum San Beide
Pferde find S ruhige und
dabei ſehr flotte Gänger. bef.
u. S. b. 3064 R. obse, hier.

Zu vermiethen:
Mü weg p. 1. Okt.

Herrſch
mit Garten, beſt.Merſeburgerſtraße 30, n keit 1 veichl. adebör wie Rinder in beſter c ehe

Agktzte, Stub. 2 Kam. u ub I. 3934 bei uair m Mosse, Eiſenba r e300 ſof. od ſpäter z. veriniet en. Brüderſtraße 6, I niederzulegen. Magdeburg-Zerbſt- Leipzig.

Möblement für
ein Herrenzimmer, Eichen, goth.
geſchnitzt, ganz neu, iſt zu ver

kaufen. i Vormitt.Rathhaus enag'ſchesFränleinſtift, beim Eaſtellan.

menCirca 40 Ctr. gutgek. vpran men
Hat zu verkaufen
Georg Sehneider. Handelsmann,

Ein vollſt.

S

Raſtenberg (Thür.)

116 Fuß V2 Eſchen verkauft
F. Otto Untermaſchwitz.

Offene und geſuchte
Stelle.

Volontair -Verwalter,
7 an Thätigkeit gewöhnt, finvet

bei freier Station Stellung. [7751
Rittergut Benren bei Leinefelde.

Jn einer größern Wirthſchaft. unweit

zum26 an die Expedition der Habikeg

tüchtiger Verwalter für Hof und Feld
geſucht. Schriftliche Meldungen ſind
unter der Adreſſe A. H. No. 96
a gernd Polleben Poſtbezirk r
ſen

Für Ende März wird ein energiſcher
tüchtiger, mit guten Zeugniſſen ver-
ſehener Hofverwalter geſucht [7802

ittergut Puſtleben,
Stat. Nordhauſen-Caſſel.

Ein verh. Landwirth kinderlos, 40Jahre alt, durchaus praktiſch gebi iidet,
dem die beſten mündlichen ſowie ſe hie
lichen engnizſezur Seite ſtehen, ſucht für

ili oder auch ſpäter anderweitSte da ſich die jetzige Stellung be-

a x des Gutes aufebt. re ctanten werden ge
eten, e poſtlagernd Eiſen(Sachſ- Altenbur Sswub A. T.

[7804

Einjunger, gebildeter, an Thätigkeit
gewöhuter Landwirth, welcher mit allen

Eisleben wird zum 1. April ein n

vorkommenden Arbeiten bekannt ſt
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht
bis 1. April auf einem mittleren Gute
Stellung als Volontair-Verwalter-

Offerten s b A. K. 17 poſtl. Mar
kranſtedt erbeten. (7798

Ein junger Landwirth, 25 Jahre,we'cher 5 Jahre in Praxis iſt, ſucht
De Aung als Volontair- Verwaiter

April. Gefl. Offerten unter
Zeitung.

Ein kaufmännuiſch gebildeter verheir'
Mann ſucht Stellung mit Capitalein-
lage in irgend welchem Geſchäft in
Freyburg oder Naumburg oder Köſen.

Gefällige Offerten unter K. 21
Exped. dieſ. Ztg. erbeten ſtrengite

Discretion. [7797
Für eine beſt. eingeführte Wein-

Großhandlung Norddeutſchlands wird
für Halle und Umgegend ein [7615
tüchtiger Vertreter

geſucht, der eventl. auch zur Ueber
nahmeeines Commiſſionslagers geneigt
ſein würde.

Reflektanten wollen ihre Bewerb
puger unter K. 16 bei der Erped.
d. Bl. einreichen.

1 Müllergeſ. 18 J., d. h etw.
W mahl. kann, ſ. b. Stell. Adr. OW. Mühle Kleinzſchepa bei Wurzen.

Für das Comptoir z
chemiſchen Fabrik wird zu Oſtern
ein Lehrling mit guten Schul-
kenntniſſen geſucht. [7752

EBngeleke e Krnuse,
Trotha.

en achzüna ſucht [7728
G. Böttger, I erpreiſter.

Gr. Schlamm

D Einen Lehrling ſucht. M817] Aug. Lauffer, Bäckermſtr.

W Stellenſuchende jeden v
rufs placirt ſchnell [6740Reuter's Burenan in Dresden,

Reitbahnſtr. 25.

Wirtirkhſchaftsmamſell
in allen Zweigen der Landwirthſchaft
und in der qu uten bürgerl. Küche tüchtiſucht z. 1. April Stellung. Gefl. o
m. Gehaltsang. werden in d. Exped
Zeitung unter K. 19 erbeten.

Aepel und

zu junge, ſelbſtändige, durchans uver
läſſige Wirthſchafterin für ein
gut (ohne Molkerei.) 7348

Weidlienh, arzt Landrath
Merſeburg.

Land u. Stgadtwirthſchafterin,
Kochmamſels, Köchin, Stuben,
Haus u Kindermädchen erhalt.

tellen Pauline Fleckinger,Kral Vcheſtraße 19. 7564
Geſucht zum 1. April od. Mai 1 Schi

welche Hausarbeit mit übernimmt,
wie ein Stubenmädchen. [76

Lindenſtraße 23.

Vermiethuugen
Kl. Klausſtrafßze 11

iſt die geggpt eingerichtete Wohnung
2. S Oſtern zu vermiethen. Näh,
7783 Domplatz 9 part.

Pferdeſtall zu 2 3 Pferden kann
mit vermiethet werden.

Lafontainegtr. 2 Gade

Jch e 1. April eine nicht
itter

iſt eine herrſchaftl. Wohnung mit Garten
(7 heizb. Zimmer, Indeſtube, r. Küche

ſ. w.) für 1506 zum 1. April od.häter zu vermiethen. [7389

Zur Frühjahrspſkanzun
ca. 1500 S Eſchen, 3 m ho00 St. 5 600 St. lannen Wie Wege Berg St. 25 500 St.

irnbäume von pomolo-
giſcher 3 Vereinen empf. Sorten s St.

Eisdorf bei Landsbers.

Reisshauer.

OdinKarto e e
Gebe rös er r kl revon Wiger So te zum Voamen ab,

rer W eshält i unver Herr eefer t ho

trag We
deb

bei 220 r r 2SWnahne von
ation. Aufträge Wint won 5

en entgegenv tzſch, Statign e

Das Rittergut Aſchersleben hat zur Saa

bsenViotoria-
u. ſchottiſche P erlgerste
abzugeben. [7816

Saat Offerte.
Frauzöfſ. r ch i imKorn, viel Klebergehalt.200 fr. St. Eisleben. i

unſch Muſter.Auf
Ober-Rißdorf. BRuchmann-
Großes garantirt reines Roggen-

brod rwpfie lt Carl Koch, Herren
traße 1 u. die bekannten e
tellen. 7746Zorpiglich ſchmeckende Agrtoſe.

kringel und Pfannkuchen mit Vanilleguß, ſowie feng eriebene R wen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1

S Pflaumenmus S
friſchen Pflaumen,

dick und ſüſz, bei Abnahme ebee
Dugitiiäten billigſt zu h

Zu erfragenKeitſtrahze 3, im ad
Kleingemachtes Brennholz

bare u. weiches in Fuhren frei Haus

empft e v 7388erther, Mötzlicherweg 4.

Graue Haare
ſärhbt man sofort dauerhaft u. schön,
blond, braun oder schwars mitmeinem arantirt unschä dlichen Haagr-

37 re tract). Vonein Präarrt T et mit welchem un-
edingt der ewünsehte Erfolg J erzieit

wird. Portofrei en P ungvon MK. 3. (au efmarken) oder
Nachnahme Von .50 nur VonPaul Jury, Wresden A. zu beziehen.

m

Zur Erleichterung der Einführungdes Provinzia Waagen des aben
wir an zrdnet. daß bei dem Cuſtos
unſerer Kirche, Herrn rgut gebundene Exemplare à 1,40 .4
entnommen werden können. 7720
Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen

D. Förster.Jch ſuche an 1. April eine womög-lich äl ältere Mamſell, die in der Küche
perfect und in allen Zweigen der Landwirthnbaft er e muß. [7693

Pforte i. Thüriygen
Jaeger.

n

General
Verantwortlich L. Lehmann (Jnſergte) za alle a/S. en der AktiengeſellſchaftExpeditivn der Halliſchen o Jiung: Vr. Mävkerſtrase 15,

alliſche Zeitung.
net von Z Uhr Mo gens bis 7 Uhr

Dre bauer Schwetſchke ſche uchdruckerei.



Halliſchen Zeitung

8. März 1889. e. 10
Beſondere Heilage zur

Halle a /S., den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Bekanntmachung, betreffend den Verkauf von Schweinen.

Der in No. 5 der „Mittheilungen“ angemeldete An reiſen, da der bei ihrer Anweſenheit wüthende Schneeſturn
kauf oon Maſtſchweinen iſt erledigt. Leider konnten die Ver und die darauf folgende Erſchwerung des Verkehrs dies
treter der Genoſſenſchaft nicht zu allen Herren Anmeldern unmöglich machte. von Mendel.

Die Bezugsbedingungen für den Ankauf von künſtlichem Dünger.

Bekanntlich werden durch unſeren landw. Centralverein aber in der Regel dem Landwirth, wie viel leichter und
HauptankaufsStellen für landw. Verbrauchsſtoffe einge einfacher der Fabrikverwaltung! Deshalb ſtellen erfahrene
richtet; durch dieſe können die Mitglieder der centraliſirten Conſumenten an Stelle dieſer Bedingung die folgende
Vereine alles, was ſie an Kunſtdünger, Kraftfutter, „Die Fabrik haftet für den Transport und jede hier-
Sämereien und Maſchinen bedürfen, beziehen. Hier durch entſtehende Schädigung der Düngemittel, insbeſondere
durch wird Jedem billigſter Preis und beſte Waare ge nach Auslaugung derſelben c. 2c. bis auf die Station des
ſichert und es wird Jeder vor Uebervortheilung geſchützt. Beſtellers.“ Erſt von hier an geht der Dünger auf Gefahr
Da aber dieſe Ankaufsſtellen erſt für den kommenden des Auftraggebers. Bei Anwendung dieſer Beſtimmung er
Herbſt in Kraft und Wirkſamkeit treten, ſo nehmen wir für hält man den Dünger in keinem offenen oder ſchlecht
den Frühjahrsbezug von einer ſehr beachtenswerthen Publi bedeckten Waggon mehr, ſondern gut verpackt, verſchloſſen
kation der „landw. Zeitſchrift des Großherzogthums Heſſen“ und gegen Regen und Näſſe wohl r
Notiz und bringen dieſelbe zum Nutz und Frommen der b) Reklamationen müſſen innerhalb 14 Tage vom Empfang
Leſer im Nachſtehenden zum Abdruck: der Faktura (Rechnung) an vorgebracht werden, andernfalls

1. Wer künſtlichen Dünger anwenden will, hat zu können dieſelben keine Berückſichtigung finden. Wenn nun
erſt zu unterſuchen und feſtzuſtellen, was für eine Sorte zufänig die Faktura mit der Lieferung abgeſendet wird,und wie viel er von ſolchem bedarf. er Brief alſo am nächſten oder übernachſten Tag in Händen

2. Diejenigen, welche nur kleinere Mengen von künſt- des Beſtellers iſt, der Dünger dagegen aus irgend welchen
lichem Dünger bedürfen, thun gut daran, ſich mit Anderen Gründen auf der Abganggsſtation liegen bleibt, und erſt ſo
zu vereinigen, um den künſtlichen Dünger womöglich wag ſpät in die Hände des Beſtellers gelangt, daß er denſelben
gonweiſe ankaufen zu können. kaum mehr recht anſehen, viel weniger genau unterſuchen

3. Man vermeide womöglich die Zwiſchenhändler und kann, dann ſoll das Recht der Reklamation vertragsmäßig
Umladeſtationen und beſtelle und beziehe ſeinen Bedarf mit Ablauf der 14 Tage nach Ankunft der Rechnung er
direkt von einer größern Fabrik. loſchen ſein? Nimmermehr! Deshalb muß dieſe Beſtimm-

4. Die verſchiedenen Bemerkungen auf der von der ung lauten:
Fabrik zugeſanden Preisliſte leſe man wohl durch und be „Reklamationen müſſen innerhalb 8 oder 14 Tage
denke, daß bei Ausführung der Lieferung dieſe Bemerk- nach Empfang des Düngers vorgebracht werden. Erſatzan
genen als Vertragsbedingungen angeſehen werden, welche ſprüche wegen Minderwerthigkeit können erſt nach beendigter
genau eingehalten werden müſſen. Unterſuchung geſtellt werden“.

5. Dieſe Bedingungen ſind ſeitens der Fabriken und Anzunehmen ſind folgende Beſtimmungen „Sämt-
ohne Einverſtändniß mit den Abnehmern aufgeſtellt und in liche Düngerſorten werden unter Garantie für den angege

olge deſſen mehr im Intereſſe der Fabriken und Verkäu benen Gehalt und ohne pflanzenſchädliche Stoffe geliefert.
er, als demjenigen der Abnehmer gehalten; S laſſen in Der Preis verſteht ſich Brutto für Netto, Verpackung frei.

einzelnen Punkten kleine Abänderungen zu Gunſten der Maßgebend iſt das vom Empfänger feſtgeſtellte Gewicht.
Käufer dringend geboten erſcheinen. Wollen wir uns des Jeder Sack iſt plombirt und trägt eine deutliche, inem
halb einmal die wichtigſten derſelben etwas näher be Jnhalte entſprechende Marke. Die Bezahlung erfolgt nach

trachten. Vereinbarung (meiſt innerhalb dreier Monate) und iüchta) Die Sendungen gehen auf Rechnung und Gefahr vor beendigter Unterſuchung. Die Bezahlung hat koſtenfrei
der Auftraggeber. Dieſer Vermerk ſteht mitunter nicht ein an den Lieferanten zu erfolgen.“
mal auf der Preisliſte, ſondern erſt auf der mit der Lie d) „Jedem Käufer ſteht es frei, den künſtlichen Dünger
ferung abgeſandten Rechnung. Wenn alſo dem Waggon auf Koſten der Fabrik bei der zuſtändigen oder nächſtgele-
oder dem Dünger unterwegs ein Unglück zuſtößt, ſo hat genen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation auf ſeinen Gehaltder Empfänger doch Zahlung zu leiſten, ſelbſt wenn er den und ſeine Reinheit c. 2c. prüfen zu laſſen, und der Liefe-

Dünger gar nicht bekommen hat, und er kann dann erſt rant hat ſich dem Reſultat der erſten Unterſuchung unbedingt
auf dem ſo äußerſt ſchwierigen Wege des Privatprozeſſes zu unterwerfen, wenn der Käufer nicht freiwillig auf eine
den Schuldigen zum Erſatz anhalten. Wie ſchwer fällt dies zweite Unterſuchung eingeht.“



Durch Einſetzung dieſer Bedingung wird alles unange-
nehme Hin und Herſchreiben und alles Streiten zwiſchen
Verkäufer und Abnehmer vermieden, und der Käufer hat an
Stelle der etwa anders lautenden Beſtimmungen über
Probeentnahme c. 2c. Folgendes zu ſetzen

o) „Sofort nach Ankunft des Düngers muß eine Ver
trauensperſon unter Zuziehung eines Zeugen aus jedem
zehnten, mindeſtens aber aus fünf Säcken jeder einzelnen
Sorte eine Probe ziehen, ſolche gut miſchen und in zwei
Glasflaſchen füllen, wobei die eine an die Verſuchsſtation
zur Unterſuchung einzuſenden, die andere aber vom Käufer
aufzubewahren iſt. Die Flaſchen ſind gut zu verſchließen
und einfach zu verſiegeln. Hat der Käufer keinen ſog.
Stecher zur Probeentnahme und hat die Fabrik keinen ſol-
chen beigeliefert, ſo kann die Probe mit der Hand ent-
nommen werden. Ein etwaiger Mindergehalt des Düngers
wird im Verhältniß des bezahlten Preiſes in Abzug ge
bracht, wobei die einzelnen Stoffe, Stickſtoff, Phosphor-
ſäure und Kali in demjenigen Preisverhältniß zu einander
z rechnen ſind, wie ſolches in der Preisliſte angegeben iſt.

em Käufer ſteht es frei, einen minderwerthigen Dünger
auf Koſten des Lieferanten zurückzuſenden oder den Minder
werth in Abzug zu bringen, auch kann der Abnehmer den
Dünger ſofort ausſtreuen, ſobald die Probe genommen iſt,
ohne das Reſultat der abwarten zu müſſen.

Alle andern ſeitens der Fabrik geſtellten Bedingungen
treten hiermit außer Kraft.“

Mit dieſen Beſtimmungen werden viele Unannehmlich-
keiten vermieden, welche faſt immer entſtehen, wenn die
Verſuchsſtation einen Mindergehalt konſtatirt. Nur wenige
Landwirthe halten ſich einen ſog. Stecher zur Probe-
entnahme. Jſt der Dünger minderwerthig befunden, ſo
kann die Fabrik immer noch geltend machen, die Probe ſei
nicht vorſchriftsmäßig entnommen, es hätte mit einem
Stecher und nicht mit der Hand geſchehen ſollen. Ebenſo
ſende man dem Lieferanten nie eine Probe zu, der Dünger

kommt ja gerade aus ſeinen und da hat erund Welegenhen denſelben vorher zu
reſp. ſich ſalber eine Probe zu nehmen.

W ſind zur Probeentnahme, insbeſondere bei ge
meinſchaftlichen Sezigen wo ſolche vor der Vertheilung
der Düngemittel auf dem Bahnhofe zu hen hat, nicht
immer drei Urkundsperſonen aufzutreiben, wovon jeder
einen Siegelſtock an der Uhrkette hängen oder ſonſt bei
ſich hat. Hier muß es genügen, wenn der Landwirth in
Gegenwart eines Zeugen die Proben entnimmt und ver
ſiegelt und an die Verſuchsſtation abſendet.

Den Antrag auf Unterſuchung brauchen die Zeugen
nicht mit zu unterzeichnen. Bis zu Procent Minder
53 kann vom Erſatz befreit ſein, auch kann der Minder-
gehalt eines Stoffes durch den Mehrgehalt eines andern
im Verhältniß ihrer feſtgeſetzten Werthe und höchſtens bis
zu 2 Procent ausgeglichen werden.

Unter dieſen Bedingungen beziehen mehrere beſſ
Verwaltungen ſeit Jahren ihren Bedarf an künſt-
lichem Dünger und haben noch nie Anlaß gehabt,
gegen die liefernde Fabrik vorgehen zu müſſen. Sollte
es im Laufe der Jahre doch einmal vorkommen, daß
ſich eine Düngerſorte etwas minderwerthig heraus-
ſtellt, ſo braucht der Landwirth ſolches nicht mit Zittern
und Zagen dem Lieferanten mitzutheilen und ſich ſchriftlich
lange herumzuſchlagen; auf Grund des Vertrages und auf
Grund der Unterſuchung wird am Preis iinfach ein ent
ſprechender Abzug gemacht, und alles iſt erledigt.

Die Aufſtellung dieſer Bedingungen ſetzt freilich ein
gewiſſes Vertrauen, welches die Fabrik in den Abnehmer
zu ſetzen hat, voraus. Dieſes Vertrauen kann ſeitens der
Landwirthe aber auch beanſprucht werden, dieſelben mußten
ja bisher auch im vollen Vertrauen auf den Lieferanten
beſtellen. Auch ſteht es jedem frei, den einen oder anderen
Punkt nach den örtlichen Verhältniſſen abzuändern,

Ueber den Wiedererſatz der Pflanzennährſtoffe im Boden.

Die Pflanze bedarf zu ihrer Ernährung, zum Aufbau
ihres Körpers, gasförmige und feſte Stoffe. Sie entnimmt
dieſelben theils der Luft mittelſt der Blätter, theils dem
Boden mittelſt der Wurzeln. Geht der Pflanzenleib nach
ſeinem Abſterben in Verweſung über, ſo fallen die be-
treffenden Stoffe wieder der Luft, bezw. dem Boden an-
heim und dienen, wenn ſie alle ungeſchmälert zur Verfügung
ſtehen, zur Bildung einer neuen Pflanze von derſelben
Maſſe, welche der zerſetzte Pflanzenleib beſaß.

Hiemit ſoll geſagt ſein, daß wir mit jeder Ernte,
welche wir einheimſen, dem Boden Stoffe entziehen, und
daß, wenn wir das nächſte Jahr die gleichen Erträge nach
Qualität und Quantität wieder erwarten wollen, wir für
vollſtändigen Erſatz eben der Stoffe ſorgen müſſen, um
welche der Boden ärmer geworden iſt. Ja, um dem in
der volks wirthſchaftlichen Entwicklung liegenden Beſtreben
der Jetztzeit, auf geringer Fläche möglichſt viel zu erzeugen,
gerecht zu werden, bedarf es ſogar eines übervollſtändigen
Erſatzes. Jn Anbetracht des ausgebeuteten Zuſtandes, in
dem ſich unſere Felder thatſächlich befinden, dürfen wir
diejenigen Nährſtoffe, welche der Boden jedes Jahr frei
willig aus ſeinem eigenen Vorrathe hergiebt, nicht hoch in
Rechnung nehmen, von denſelben hängt die Erhaltung der
andauernden Fruchtbarkeit des Bodens ab.

Man führt den Feldern Stalldünger zu, aber daß es
damit allein nicht gethan iſt, iſt leicht zu beweiſen. Das
Futter wandert durch den Thierleib und dieſer nimmt ſo

viel davon in die Blutbahn auf, als verdaulich iſt. Er
braucht einen Theil zu ſeiner Selbſterhaltung, zur Aus
führung der Lebensthätigkeit oder, kann man auch ſagen,
zur Unterhaltung des Stoffwechſels, und dieſer Theil er
ſcheint allerdings in den flüſſigen und gasförmigen Aus
ſcheidungen, alſo im Harn, ſowie in der Lungen- und
Hautausdünſtung wieder. Der andere Theil aber wird
verwendet zur Neubildung von Muskel, Knochen und an
deren Geweben bei noch wachſenden jugendlichen Thieren,
oder zum Fettanſatz bei ausgewachſenem Maſtvieh, zur Er
zeugung von Milch u. ß w. Ein Theil iſt es alſo jeden
falls, welcher in den feſten und flüſſigen Exkrementen, d. h.
im Dünger, nicht wieder zum Vorſchein kommt. Nicht an
ders iſt es ſelbſtverſtändlich, wenn die W
direkt auf den Markt gebracht werden; mit allem, was wir
entäußern, berauben wir den Boden an Stoffen. Der
wichtigſte Stoff, welcher hiebei in Betracht kommt, iſt die
Phosphorſäure; ſie findet ſich ſowohl im Thier als
Pflanzenleib ſtark vertreten, vorzugsweiſe iſt ſie enthalten
in den Knochen der Thiere und allen Körnern. Hiermit
erklärt ſich auch, weshalb an ihr, da ſie zudem in der
Natur nur ſpärlich auftritt, am eheſten Mangel im Boden
eintritt. Man kann annehmen, daß dem Boden an Phos
re entzogen wird durch eine Ernte von 1000 Kilogr.

eizenkörner 7,9 Kilogr., Ackerbohnenkörner 11,9 Kilogr.,
Rapskörner 16,5 Kilogr. Mangel an Phosphorſäure im
Boden bekundet ſich durch ſchwächliche Ausbildung der
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Körner gegenüber dem Stroh. Dieſe Erſcheinung zeigt ſich
in allen StallmiſtWirthſchaften, d. h. ſolchen Wirthſchaften,
welche außer dem ſelbſterzeugten keinen anderen Dünger ver
wenden. Derartige Betriebe kann man deshalb auch Raub
wirthſchaften nennen, weil ſie dem Boden nicht mehr zurück
geben, was ſie ihm nehmen. Die Folge iſt, daß die Phos
phorſäure immer mehr abnimmt, während an andern
PflanzenNährſtoffen ein Ueberfluß vorhanden iſt und unter
dieſen beſonders au Kali. Daſſelbe findet ſich in größerer
Menge im Heu und Stroh und wird der Acker an dieſem
Stoffe abſolut um das bereichert, was er im Dünger von
den Wieſen erhält. Das Kali ſpielt bei der Körnerbildung
eine untergeordnete Rolle, es wirkt vorzugsweiſe auf die
Entwicklung der krautigen Theile der Pflanze, was mit ein
Grund iſt, daß die StallmiſtWirthſchaften, außer ſchwachen
Körnern von Haus aus, noch obendrein nicht ſelten Lager-
frucht haben. Dieſes angedeutete Mißverhältniß läßt ſich
durch Stalldünger allein niemals ausgleichen, und es kommt
die ausſchließliche Stallmiſtdüngung ſogar einer Verſchwen
dung gleich, weil alle andern Stoffe nur in dem Verhältniß
von der Pflanze aufgenommen werden, in welchem die
Phosphorſäure ihnen gegenüber vorhanden iſt. Der Kali-
reichthum kommt demnach ſo lange nicht zu voller Geltung,
als die Phosphorſäure ungenügend vertreten iſt. Es folgt
hieraus, daß im gegebenen Falle eine ſchwache Stallmiſt
düngung neben entſprechender Menge eines Phosphats
beſſeren Erfolg verſprechen würde, als eine noch ſo ſtarke
Stalldüngergabe für ſich allein.

An Kali tritt nur in dem Falle Mangel im Boden
ein, wenn alljährlich viel ſolche Erzeugniſſe ausgeführt
werden, welche kalireich ſind. Hierher gehören die Kar-
e Rüben, der Tabak, Wein, Hopfen u. a. Als

ieſendüngungen aber ſind Kaliſalze unter allen Umſtänden
zu empfehlen.

Der Dritte unter den wichtigen Pflanzennährſtoffen iſt
der Stickſtoff. Von einem Erſatz deſſelben kann nicht in
dem Sinne geſprochen werden, wie bei der Phosphorſäure
und dem Kali, denn er wird nicht nur aus dem Boden
aufgenommen, ſondern auch wenigſtens von gewiſſen
Pflanzen aus der Luft und zwar vorzugsweiſe deſſen
Verbindung, das Ammoniak. Andrerſeits entſtehen durch
e U von bei der Stalldüngerzerſetzung ſich bil
dendem Ammoniak immer gewiſſe, je nach der obwaltenden
Vorſicht bald geringere, bald größere Verluſte an Stickſtoff.
Bei ſachgemäßer Behandlung des Stalldüngers ſchon im
Stalle, dann beſonders auf der Dunglege und auf dem
Felde, ſowie bei ſorgfältiger Zuſammenhaltung aller ſelbſt
erzeugten Dungſtoffe, ſowohl der feſten als der flüſſigen,
welche letztere beſonders ſtickſtoffreich ſind, wird eine beſon
dere Zufuhr von Stickſtoff nicht abſolut nothwendig ſein.
Dagegen iſt allerdings in gewiſſen Fällen eine Stickſtoff
düngung ſehr angezeigt, wenn es ſich z. B. darum handelt,
Hr durch den Winter gekommene Saaten zu kräftigem

achsthum anzuſpornen, wozu ſich, beiläufig bemerkt, der
Chiliſalpeter am beſten eignet.

Beim Wiedererſatz der Pflanzennährſtoffe im Boden
haben wir ſomit, wie aus Obigem ſchon theilweiſe hervor
geht, zu beachten: 1) daß von den in der eigenen Wirth-
ſchaft gewonnenen verſchiedenen Düngerarten nichts verloren
geht, weder an ſichtbaren Theilen noch unſichtbaren, beim

erſetzungsprozeß ſich bildenden. Um auch Stoffe, welcheihrer Beſchafferheit nach nicht auf die paſſen, zu
verwerthen, wird ein Kompoſthaufen angelegt und dieſer,
wenn er ordentlich mürb geworden iſt, auf die Wieſen ge-
führt, denn der Stalldünger wird auf dem Acker mit
größerem Vortheil verwendet. Namentlich auch die Holz-
aſche gehört ſorgſamſt aufbewahrt, denn ſie iſt ebenſowohl

für Wieſen, als Kleeäcker ein durchaus günſtig wirkender
Dünger. 2) Müſſen zur Vervollſtändigung des Stall-
düngers noch Dungſtoffe zugelanft werden. Wer nicht weit
in die Stadt hat, dem bietet ſich Gelegenheit, allerlei

verhältnißmäßig billig zu beſchaffen. Obenan ſteht
die Latrine, in ihr ſteckt die Phosphorſäure, welche wir in
unſern Körnern, unſerem Vieh und Viehprodukten verkauft
haben. Außer Latrine ſind es die ſtickſtoffreichen Abfälle
aus Schlachthäuſern, Gerbereien u. ſ. w., welche entweder
direkt auf den Acker oder beſſer zunächſt auf den Kompoſt
gebracht werden können. Jn den verſchiedenen Kunſt-
düngern aber, worin die Pflanzennährſtoffe in concentrirter,
mehr oder weniger leicht löslichen Form vorhanden ſind,
bietet ſich, wegen der leichten Transportfähigkeit derſelben,
jedem, auch dem vom Verkehrscentrum weit Entfernten, die
Möglichkeit, jene Stoffe zu beziehen, welche der Boden be
nöthigt. Auf die beim Ankauf der Handelsdünger zu beach
tenden Vorſichtsmaßregeln, die Art der Verwendung u. dergl.
kann hier nicht eingegangen werden, es iſt dies ein Kapitel
für ſich, nur dürfte aufs Neue der gemeinſchaftliche Bezug,wie er durch die landwirthſchaftlichen Vereine bekanntlich

vermittelt wird, empfohlen werden. Das liegt im Jntereſſe
der Koſtenerſparniß und der Sicherheit, die rechtmäßige
Qualität der Waare zu bekommen. Jn der Wahl des
Kunſtdüngers wird man nie fehl gehen, wenn man ein
Phosphat bezw. Superphosphat nimmt; dies dürfte nach
obigen Auseinanderſetzungen genügend einleuchten. Phos-

v ſchadet niemals, ſelbſt in größerer Menge und
ür ſich allein dem Boden einverleibt; ihre Anwendung er-

fordert nicht die Vorſicht, wie ſie bei den auch indirekt
löſend) wirkenden reinen Stickſtoffdüngern nothwendig iſt.

ohl bietet aber die gemeinſchaftliche Anwendung von
Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali, oder doch von zweien
dieſer Stoffe (Stickſtoff Phosphorſäure oder Kali Phos-
phorſäure) mehr Garantie für die Wirkung der Hilfs
düngung.

Eine weſentiiche beſſere Stalldüngerqualität erhalten
wir durch Verwendung von Kraftfuttermitteln. Bei guter
Fütterung ſtellen wir uns in jeder Beziehung beſſer als bei
ſchlechter, denn in letzterem Falle haben wir nicht allein
keine befriedigenden Reſultate aus der Viehhaltung, ſondern
auch einen minderwerthigen Dünger. Die Stoffe, welche
bei reichlicher und kräftiger Fütterung je nicht verdaut
werden, kommen im Dünger wieder dem Acker zu gut, und
auch vom verdauten Theil wird, wie eingangs ſchon ange
deutet, im großen Durchſchnitt die Hälfte etwa wieder aus
geſchieden. Jndem wir die aus unſern Körnern ſich er
re Kleie wieder erwerben, erhalten wir die Phosphor-
äure und den Stickſtoff der ganzen Körnerernte größten-

theils zurück. In den futterbaren Rückſtänden der Zucker
fabriken, nämlich den Schnitzeln und Preßlingen, ſind die
meiſten Salze der verarbeiteten Rübe enthalten. Wer in
der Lage iſt, dieſelben leicht zu beſchaffen, dem bietet ſich
hierin ein des Futter und das Mittel, trotz Abliefe
rung von Rüben an die Fabrik dem Boden ſeinen Kali-
gehalt ungeſchmälert zu erhalten. Alle dergleichen Futter
mittel, welche ſich als Abfälle bei der Verarbeitung unſerer
Rohprodukte, ſeien es Körner, Wurzeln oder Knollen, er
geben, dar mit einander gemein, daß ſich in ihnen der
ganze, bezw. nahezu vollſtändige Gehalt des Rohprodukts
der hen ſammt Stickſtoff (in Form von Eiweiß) be

Als einen fortwährenden Kreislauf haben wir die
Wanderung der für uns in Betracht kommenden Stoffe aus
dem Boden wieder in den Boden zurück anzuſehen, und
daß auf dieſem Wege v für uns verloren

eſchäftsanliegen ſein. (W.
muß

eines unſerer vornehmſten W.)
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Sprechſaal.
Jrage: Wo ſind weiße Wicen zu gegen

alter Abonnent.

„„Antwort: Jn der Frage iſt nicht geſagt, ob die weiß-
blühende oder die weißſamige Wicke gemeint ſei. Die erſtere
beißt ſchottiſche Hopetown-Wicke, iſt ſpätblühend, hat graugrünen
Samen und wird in manchen Gegenden gerne angebaut. Die

weißſamige Wicke (Var. b. leucosperma Les.) wird auch große
neue Erbslinſe, weiße amerikaniſche Perllinſe, weiße Linſenwicke c.
genannt. Sie hat e Hülſen und ſoll weniger Bitterſtoff,
wie die r icke enthalten.Die Samen können Sie vielleicht in. den Samenhandlungen
von Wiſſinger oder von Werner u. Co. in Berlin a

Mittheilungen aus der Praxis.

Von den feuchten Mauern Jn der Nummer 3
dieſer Mittheilungen iſt eine kurze Abhandlung über feuchte
Mauern und Wände in den Häuſern veröffentlicht worden. Aus
dem Leſerkreiſe ging uns darauf folgende Mittheilung zu: „Bei
Gelegenheit der Beſichtigung der Gebäude einer Landpfarre
fand ich den weſtlichen Giebel und die Nordfront des Wohn
hauſes dicht mit Epheu bewachſen und äußerte dem Herrn Paſtor
mein Befremden darüber, daß er dies Gewächs nicht entferne,
in der Meinung. ſein an dieſer Stelle ſich befindendes Schlaf
zimmer muſſe dadurch ſehr feucht ſein; durch den Augenſchein
wurde ich aber von dem Gegentheil l und ſagte mir der
Herr, daß, ehe er den Epheu angelegt abe, in dieſem Zimmer
häufig das Waſſer von den Wänden gelaufen, während es jetzt

ſtets trocken ſei. Haniſch.“Hier ehe e die Wirkung einer Wand geübt zu
haben, welche das Abkühlen von Außen und ſomit das Schwitzen
im Jnnern fern zu halten im Stande war: die Mittheilung
weiterer Erfahrungen in dieſer Richtung wäre recht

ed.

7 Als Winterfutter für weniarbeitende Pferde empfahl ſeinerzeit Dr. Brümmer (Kappeln
folgende Futterzuſammenſtellung:

Kohlen iEiweiß Fett reis
hydrate

2 k8s Hafer 0,18 0,866 0,094 28
0,75 Erdnußkuchen. 0,30 0,094 0,056 14

5 „Haferſtrohhäckſel 0,07 2.250 9,035 10
2,5 gutes Heu 0,12 0,950 0,015 12
5,5 Rüben 0,05 0,500 0,010 3

o,72 4660 0210 e7
Darin koſtet alſo eine Futtereinheit von Hafer 12,5 Pfg.

von Erdnußkuchen und Rüben nur 6,35 Pfg. Dieſe angeblich
in jeder Hinſicht befriedigende Futtermiſchung wurde an Stelle
einer in früheren Jahren üblichen, um 19 Pfg. theureren geſetzt,
welche beſtand aus:

Eiweiß Kohlen Fett Preis
hydrate

g. Kg. Kg.
6 kg. Hafer 045 21 0,23 70
6 Haferſtrohhäckſel 0,0o7 222 3,05 10
6 Runkelrüben 10 1,0 0.02 6

oOs62 5,3 0,28 86

0,60
Pm dieſe Eiweißmen e in Hafer zu geben hätten 5 kg 35koſter.d. uicht einmal Se 2 g
Plan zen. Der x dieſer ſchreckliche Würgeengel, übt
ſein verheerendes Wer

Der Grund hierfür iſt vor allem in der leichten Uevertragbarkeit
des Anſteckungsſtoffes zu ſuchen. Würde dieſe ſtets genügend
berückſichtigt, ſo wäre das Uebel ſicher weniger verbreitet.
Es unterliegt z. B. keinem Zweifel. daß Pflanzen, welche auf
Stellen wachſen, wo Cadaver von an Milzbrand gefallenen
Thieren verſcharrt ſind, als Ueberträger des Milzbrandgiftes
auftreten können. Es iſt allerdings ausgeſchloſſen, daß das Gift
von den Wurzeln aufgenommen und durch die Saftbewegung
in die oberirdiſchen Organe befördert wird, weil daſſelbe nicht
eine leicht lösliche Verbindung, ſondern ein organiſirtes Gebilde
(Sporen) vorſtellt, welches nicht durch die Zellenwandungen
der Pflanze diffundiren kann. ßan muß vielmehr annehmen, daß die Sporen in Folge
Verſtaubens etc. der milzbrandhaltigen Erde den Pflanzen
äußerlich anhaften und auf dieſe Weiſe von den Thieren aufge
nommen werden.

Beim Milzbrandgif: ſind zwei Formen zu unterſcheiden und
war zunächſt die ſtäbchenförmigen Körper (Bacillen). Beid fung mit ſolchem Blute (Jnſektenſtich) übertragen ſie den
ilzbrand; dagegen ſcheint derſelbe nicht zu entſtehen, wenn ſie

mit der Nahrung einverleibt und der Einwirkung des Magen
ſaftes ausgeſetzt werden. Sie beſitzen überhaupt keine übermäßig
große Widerſtandsfähigkeit und Wer leicht. ſobald ſie nicht ge
eignete. Verhältniſſe zu ihrer eiterentwickelung finden, zu
Grunde. So ſterben dieſelben auch in Folge von Luftabſchluß
und zu niedriger Temperatur in den Cadavern raſch ab. wenn
dieſe in einiger Tiefe vergraben werden. Wenn dagegen durch
blutige Ausſlüſſe die Oberfläche des Bodens beſchmutzt wird.
wie ſolches wohl faſt regelmäßig auf den Einſcharreſtellen ſtatt
findet, namentlich wenn die Cadaver abgehäutet worden ſind,
ſo entwickeln ſich aus den Bacillen Sporen welche eine hervor
ragende Widerſtandskraft gegen äußere Einflüſſe beſttzen nnd
viele Jahre ihre giftige Wirkung beibehalten Dieſe Sporen er
zeugen verfüttert Milzbrand und ſie ſind es auch offenbar, welche

en betreffenden Pflanzen anhaften
Nach den Unterſuchungen Koch's, welche faſt vollſtändige

Klarheit betreffs der Entwickelung des Milzbrandes verbreitet
haben iſt es auch wahrſcheinlich gemacht daß die Sporen ſich
an ſumrſigan Orten auf gewiſſen abgeſtorbenen Pflanzenreſten
wieder zu Bacillen, dieſe wieder zu Sporen u. ſ. w. entwickeln,
ſo daß das Milzbrandgift auch außerhalb des Thierkörpers
hernach eine verſchiedenen Entwickelungsſtufen durchlaufen
önnte. Wenigſtens gelang es Koch, durch viele Generationen

hindurch auf verſchiedenen Pflanzentheilen Milzbrandbacterien
weiter zu züchten, wobei dieſelben ohne Zwiſchenimpfung nichts
von ihrer tödtlichen Wirkung eingebüßt hatten. Aber nicht allein
die Pflanzen, welche in der Nähe vergrabener, milzbrandiger
Cadaver gewachſen ſind, ſind zur Uebertragung des Milzbrandes
geeignet, ſondern auch oft ſchon ein längeres Lagern der Thiere
r ghetgeachter Erde kann den Ausbruch der Krankheit her

eiführen

Naſſe Stiefeln. Wer es einmal empfunden hat, wird
wiſſen, wie unangenehm es iſt. wenn man Stiefeln anziehen
muß, die naß geworden und dann wieder getrocknet worden ſind.
Die, hier beſchriebene Behandlung derſelben. die uns von einem
praktiſchen Forſtmann mitgetheilt wird, verdient deshalb alle Be
achtung. Wenn man die re Stiefeln abgezogen hat, fülle man
ſie ſofort mit trockenem Hafer. Dieſe Frucht beſitzt nämlich eine
roße Anziehungskraft für Feuchtigkeit und ſie wird rn die letzte
Spur derſelben von dem feuchten Leder abſorbiren. Während ſie
dies bewirkt ſchwillt der Hafer zugleich an und verhütet auf dieſe
Weiſe, daß das Leder einſchrumpft und hart wird. Am folgen
den Morgen ſchüttelt man den Hafer aus und hängt ihn in der
Nähe eines Feuers oder Ofens zum Trocknen auf, um ihn bei
einer anderen Gelegenheit wieder auf dieſelbe Weiſe benutzen zu
können. Je trockner er iſt, deſto beſſer die Wirkung.

Fdagr.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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